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Unterhaltung. | 


Was umnwandelbar bleibt. 





Gin Jahr geht hin, das andre fommt; 
Wr eines bleibt und jtehet feit, 
Ind eines bleibt, daS ewig fromumt: 
(Sott, der die Seinen nie verläßt; 


Sott, der die Seinen nie verläßt, 

Sie hebt und hält, jie hegt und pflegt 
Und doppelt feit ans Herz fie preäst, 
Kenn Seine VBaterhand jie jchlägt. 


Das Jahr wird alt, das Jahr wird nen: 
Sott aber it jtet3 neu und alt, 

Neu in der Yieb’ alt in der Treu’; 
Yalt ums auc) leben dergeitalt. 


Lat uns aud) leben dergeitalt: 
So werden jtet3 jahraus, jahrein 
Und grau md alt und todesfalt 
Kir Gottes und er unfer jein, 

Wild. Wacdernagel. 


Sylveiterabend. 

Die lauten und lärmenden YFeitlichkei 
ten, die die Weltfinder fiir den Sylvelter 
abend veranstalten, bringt uns immer 
den gewifien Fleinen Jungen in Erinne 
rung, der außergewöhnlich furdtiam mar, 
und der eben deshalb im Finitern aus Xei- 
besfräften jang und pfiff um feine Angjit 
dadurch zu betäuben. Die Welt hat aud) 
ibre Angititunden, und der Sahresichluf; 
it jedesmal für fie — wie für uns alle 

eine ernite Mahnung, dab die Zeit ent- 
flieht, und wir Wkenichenkfinder einmal da 
von milen.“ Das find unbequeme, rube 
jtörende Gedanken, beionders wenn e8 ei 
nem in diefer Welt qut gebt, wenn einem 
alles alückt, und man jozuiagen über nichts 
zu Flagen bat; wenn dann aber jo ein 
Yeitabichnitt, ein Nahr, auf Nimmerwie 
derjeben verjinft, die Brüde hinter einem 
abgebrodyen wird, da jteht man dody jtill 
und die Analt und das Yagen vor der un- 
aewifien Zukunft läht das wanfelmütige 
Serz voll Unruhe und weifel raicher jchla- 
gen. „Yultig jein am Sylvejterabend!” 
ruft man einen derartig Beunrubigten er- 
munternd zu. „Das vertreibt die Grillen!“ 
Und dann wird viel Speftafel gemadt, es 
werden allerhand jogenannte Spylveiter- 
icherze getrieben, man ichöpft jich Troft und 
Mut aus dem Bunichbowle und beichlieizt 

natürlich! —dieje Art Feitlichfeiten mit 
einem „genrütlichen Ball“ oder mit einem 
„tHotten Tanzfränzchen.“ 

Nlicfen wir einmal am Sylveiterabend 
in chriltlide Kamilienfreife hinein; wie jo 
ganz anders werden in joldyen die lekten 
Stunden des Jahres miteinander verlebt! 
Wo am Spylveiterabend ein Gottesdienjt 
aehalten wird, da pilgern ganze Scharen 
aläubiger Ehriiten in die Kirde, um Gott 
für aqute und böje Tage des verflofjenen 
Sabres zu danfen und ihn wiederum berz- 
[ich zu bitten, jeine VBaterband aud im neu- 
en Jahre über uns, jeine Sinder, walten 
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zu lajien, obwohl „wir e8 nicht verdienen, 
jo wolle Gott uns doc alles aus Gnaden 
geben.“ Mie trauli it es nad) dem 
Kirdhgange dann nody daheim! Almd wer 
möd;te, wenn es irgend zu vermeiden 
iit, am Sylveiterabend in der YJamilien- 
runde fehlen? Freilid, in manchen Ya- 
milien bliet man wohl mit Serzweh und 
Senfzen nad einem leeren Stuble, den 
noch am vorigen Sylvejterabend ein liebes 
Hlied einnahm! Aber wie jingt nod) der 
teure Sottesmann Paul Gerhardt im Na 
men eines jelig Bollendeten ? 


„un bin ich durch, Gott Yob und Danf! 
Hier fommmt ein ander Yeben; 

Hier wird mir, was mein Veben lang 
Sc nicht geieh'n gegeben: 

Ein ganzer Simmel voller Yicht, 

Ein Licht, davon mein Angejicht 

So ihön wird, als die Sonne, 

Hier ift em ewges Freudenmeer, 
Wohin ic) mur die Mugen febhr, 

Sit alles voller Wonne!“ 


Nein, wein, wir winichen unjere jelig 
Heimgegangenen nicht wieder in dies dunf- 
le Sammertal zurüd! Gott wird unjere 
tiefbetrübten Serzen. unter jeiner Hand 
jtillen, bis auch wir jubeln dürfen: „Nun 
bin ich durch!“ 

Sür viele Yamilien mag das verflojie- 
ne Jahr ein bejonders freudenreiches und 
gejegnetes gewejen jein, dort werden dann 
am Sylveiterabend vor allem Danf- und 
Loblieder erjchallen, denn wenn wir CEhri- 
ten aucdy gegen alle unziemlidye und lär- 
mende Fröhlichfeit auftreten, jo wiljen wir 
uns gar wohl zu freuen und find feines- 
wegs „Nopfhänger,“ wie uns die Welt be- 
titelt. „sreuet euch in dem Seren, und 
abermal jage ich: Freuet euch!” Unter 
lieblihen Gejprächen vergehen die leßten 
Stunden des Jahres, und nadidem der 
Sammer der QTurmmuhr zum zwölften Male 
zur Mitternachtsitunde ausgehoben, erfolgt 
ein allgemeines gegenjeitiges Beglücdwün- 
idhen fürs neue Jahr. Bielleicht liejt oder 
jingt man nody miteinander: „Nun lapt 
uns gehn und treten“ ujw. oder einen jon- 
tigen paffenden Choral und legt ji dann 
getroiten Wutes und im feiten Vertrauen 
auf die fernere Hilfe des Herrn zur Rube. 
ad einer joldyen Feier folgt dann ein 
ebenjo fröhlidyes Erwaden am eriten Ta- 
ge des neuen Jahres; wer aber möchte an 
diefem Morgen mit einem Weltfinde tau- 
ihen, das mad einer durdtanzten oder 
durchichwelgten Naht mit zerichlagenen 
Sliedern und verwundeten Gewilien den 
eriten Tag des neuen Sahres beginnt? - 
Sott helfe es bejiern! (Nbendichule.) 





Die wundervolle Injel Geylon. 


(Fortjegung.) 

Kandy war die lette Feite der alten Nö- 
nigsberrlichfeit Ceylons und liegt fait im 
Mitielpunfte der Injel. Die Temperatur 
iit bier im Gebirge eine niedrigere als auf 
dem flachen Lande, und die Stadt ift da- 
ber ein vielbefuchter Zufluchtsort Ein 
bübjcher Eleiner See glänzt wie eine Perle 
mitten in der Stadt. tereflant find die 
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Hütten der dichtiwohneneden Eingeborenen, 
impojant it der Tempel des Zahnes, und 
nabebei locen den Bejucher die Behaujun- 
gen der Rodiyas, eines in Acht und Bann 
getanen Stammes, an umd der herrliche 
botaniiche Garten PBeradeniga. Mit feinen 
einladenden Fahrıvegen, vorzügliden Gait- 
Säufern und pradpollen Scenerien rings- 
ber ijt der Ort für weltreiiendes Bolf ein 
beliebter Qunmmelplag geworden. 

Die Rodiyas erregen jedes Reijenden 
Mitgefühl. Sie waren unter allen Stäm- 
men Geylons einjt der geehrtejte und ge- 
achtetite, mit dem Königsgeichlecht durch 
viele Bande des Blutes verwandt: Heute 
iind fie das verworfendite Volk der Jniel, 
unter dem gejiamten Kajtengeichledht, das 
jie ausgeitogen hat. Bweierlei Bericht er- 
zählt, wie es gefommen. Nad) einigen joll 
eine PBrinzejlin unter ihnen eine Berjchiwö- 
rung gegen den Tron angezettelt haben 
und darauf hin fie und ihr Gefolge und ih- 
re ganze Nadhfommenjhhaft zu ummwieder- 
ruflider Verbannung in die Wälder ver- 
trieben worden jeien. Nach anderen hat- 
te diejer Stamm das Recht, die Fönigliche 
Tafel mit Wildbret zu verjorgen, eines Ta- 
ges aber, heiit es, war der PBorrat er- 
ihöpft, — denn Kühlipeicher fannte man 
noch nicht, — da wurde dem König Men- 
icdyenfleiichy vorgejeßt, und er, der es für 
Wildbret ab, joll erjt lange darnad) dahin- 
ter gefommen jein. Da geriet er denn in 
bödhite Wut, jo daß er das ganze Ge- 
icjlecht der Rodaiys aller Ehren entkleide- 
te md auf immer in die Verbannung jag- 
te. Der Urteilsjpruch hat jedenfalls dau- 
ernde Geltung gehabt. Kein Mitglied 
diejes Stammes darf oberhalb der Taille 
und unterhalb der Sıiee leidung tragen, 
ie dürfen aus feinem Brunnen jchöpfen, 
feine Stadt und fein Dorf betreten, fein 
Yand bebauen, fein Handwerk erlernen und 
fein Haus bauen, dejien Dad) nad) mehr 
denn einer Seite hin abfällt. Keine ande- 
re Kalte darf mit ihnen verkehren. Die 
ihlimmite Strafe, weldhe ein König von 
Handy iiber einen Menidhen ver- 
hängen fonnte, war, ihn diejen 
Stamm zuzuweiien. Noch heute werden 
Ausgeitogene einer Kajte diefen Rodiyas 
zugejellt. Die Adoption geichieht dann jo, 
da5 ein Nodiya aus jeinem eigenem Munde 
Speile nimmt und fie dem Ausgejtoßenen 
in den Mumd jtecft, wodurd) er auf alle Zei- 
ten für verunreinigt gilt. Die Rodiyas 
find hübiche Geftalten mit hellen Mugen 
und geiwinnenden Bügen, aber fie jind 
Ausgeitogene vor der ganzen Mitwelt auf 
immer. Sann der Saftengeift jchändlie 
cher und tyranniicher fein? 

Wie erleichtert atmet der PVejudher auf, 
wenn er auf der Weiterfahrt jieht, wie 
eine Elefantenherde im Flujie ihr gewohn- 
tes tägliches Bad genieht. Und dann geht 
fein Reijender an dem botaniichen Garten 
Beradeniya vorüber. Es ilt dies ein ausge- 
dehntes Gefilde, das mit Blumen und 
Farnfräutern, Najenrabatten, Balmen, 
Buichwerf und Sträuchern aller Art,großen 
und fleinen Bäumen, furz mit der ganzen 
erdenflihen Qropenvegetation angefüllt 


it ımd aufs beite als Park initand gehal- 
E38 ift einer der jchöniten Ylef- 


ten wird. 
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fen Erde und dient ebenjo wie den Ziveden 
der Schönheit, auch denen der Nütlichkeit, 
denn bier führt die Regierung zur Beleb- 
rung des Volks allerlei Aderbau- und Gar- 
ten-Erperimente aus. Sein Garten a- 
pans joll mit diejem botaniihen Garten 
den Vergleich aushalten fünnen. 


Bon allen Stellen der Injel aus iit der 
hohe Adams BVeaf jihtbar. E3 fällt nicht 
nur als hödjiter Punkt wie durch das mnın- 
dervolle Ebenmah jeines Gipfels jedermann 
auf, jondern dort oben findet fi aud 
nod) eine Original - Zußipur unferes Böl- 
fervater®, Adams. Aber was für große 
Füße muß der gehabt haben! Deswegen 
fönnte e8 aud) wohl fein Evas Fubmal fein. 
Der Fußeindruf in dem harten Stein miht 
nämlich acht Fuß in der Länge und zwei in 
der Breite, und das Waffer, daß in der 
Vertiefung aufgefangen wird, hat — mwun- 
derbare Heilkraft. Weber diefer mächtigen 
Sußitapfe hberridt indes Streit: eifrige 
Buddhilten find des Glaubens, Buddha ha- 
be bei jeinem dritten Befuche der Injel, et- 
wa 500 Sabre vor Ehrifto, diejes Andenken 
an ihn hinterlafien, und daher werden auch 
Pilgerwanderungen dort hin veranftaltet 
und Gebete an der heiligen Stelle verrichtet 
Dod) die Mohammedaner laffen es jich nicht 
ausreden, daß Adam den Fu dort aufge- 
jet habe, und der Name, den fie infolge dej- 
jen den Berg gegeben haben, hat das We- 
gerecht, jodak je!bit die Buddhiften ihn A- 
dams Peaf nennen. Die jagenreihen Mo- 
bammedaner erflären die Geihichte jo: A- 
dam und Eva verlebten eben ihre Flitter- 
wochen am jiebenten Simmel, als die gar- 
itige Schlange daher fam und Eva-zum Ej- 
jen des Apfel bevog. Nachdem Adam 
au) davon gegefien hatte, wurden beide 
ausgetrieben und fielen auf die Erde. Eva 
landete in Meffa, und Adam auf der höd)- 
ten Stelle Ceylons. Darnady aber wurde 
Adam tief betrübt über das, was er getan 
und jtand bi8 zur Bühung auf einem Fuß 
200 Sabre lang auf diefem Berge und 
arub durch jein Gewicht die Fußitapfe in 
den Fels hinein. Alsdann: joll Gott, der 
Herr jich jeiner erbarmt und ihn frei gege- 
ben haben, worauf er Eva zu ich gerufen 
babe, die nun ven indiihen Ozean Freuz- 
te und mit Adam dort auf Ceylon den Reit 
der Flitterwochen verlebt, ja, bier haben 
dann beide, jo erzählt die Mär, ihr ganzes 
übriges Leben in Glüd und Wonne zuge- 
bradjt, und als fie das Zeitliche gejegnet 
hatten, jeien ihre Zeiber nad Meffa ge- 
ichafft, wo fie angeblidy noch heute ruhen. 
Sm vierten Sahrhundert nadıy Ehrifto ver- 
fündigte es ein Gnoftifer, der Heiland ba- 
be jelbit der Jungfrau Maria gejagt, dab 
dies Adams Fubfpur jei, jeither alauben 
es die Anhänger Mohammeds und jo fann 
ja audy fein Zweifel darüber obwalten! 
Troßdem bat ein Batriarh von Alerandi- 
en einmal behauptet, e8 jei des Teufels 
Fußtritt, aber das Fojtete ihm jeine Stelle 
und er mmıBte fein Amt niederlegen. Spä- 
er hat man diejen Fußtritt für den des heil. 
Thomas ausgeben mwollen, der auf jeinen 
Predigtreiien bis nad) Indien gedrungen 
jein fol. Aber diefe Müytbe fand feinen 


Slauben, und jo bleibt e8 Adams Fubitap- 
Die Rranf- 


fe bis auf den heutigen Tag. 
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heiten aber, die das heilfräftige, in der Ber- 
tiefung aufgefangene Waffer heilt, jind jo 
zahlreich, dal; jelbit das didleibigite Dof- 
torbuch jie nicht alle aufzählt. 

Höchjit intereffant ijt die im Norden der 
Sniel gelegene ausgegrabene Stadt Anu- 
radhapura. Bier jpielen Sagen und My- 
the feine Rolle, jondern alles ift wirklich 
und echt, die Ruinen liegen offen zu Tage. 
Sie bededen fünf Meilen in der Yänge und 
vier in der Breite. Die Stadt war die ur- 
alte Hauptitadt der Injel und die Könige 
jollen hier 1353 Jahre lang regiert haben, 
Van bat heute einigen der bloßgelegten 
Straßen jogar wieder Namen gegeben. 
befinden ji an der Great King Strahe die 
Reite von Tempeln, Baläften und merfwür- 
dig vielen Bädern, aber das einzige lebende 
bei fait einem Drittel der Bevölterung der 
Erde religiöje Verehrung findet, it ein ur- 
gewaltiger Bo-Baum von beinahe 2100 
Sahren. Eine Tochter des Königs Niofa, 
eine Briejterin bradyte ihn aus Indien mit, 
und es ijt ein Zweig des Baumes unter 
dem Buddha zu jiten pflegte. Eine auf- 
fällige Nuine it der Mejlingpalaft. Er 
joll neuen Stodiwerfe body gewejen jein — 
man baute alio auch damals ichon Wolfen- 
ihaber— und enthielt 1,000 Zimmer, Man 
zahlt an diejem PBalajt noch heute nicht mwe- 
niger als 1,600 Säulen. Cine andere Ru- 
ine ilt der von König Devennmpiya Tiiia 

ion damals gab es Ffinnbadenzerbre- 
chende Namen auf Ceylon, ımd man hat fie 
ji) dort bis heute nocdy nicht abgewohnt - 
erbaute Balajt TIhuparama. Gr war in 
Kegelform gebaut und endete in 63 Fuh 
Höhe mit einer Spite. Nod heute ftehen 
128 Steimfäulen davon, mit wunderbüb 
ihen Ntapitälen, die grotesfe Figuren ftüt- 
zen. ES fehlt nicht an Stennern, die dieje 
uralte Bildhauerfunit der Elajliichen grie- 
hiichen an die Seite jtellen. Nabebei ift 
ferner der Originalpalaft des Zahnes (Da- 
ladamaligawa) und die gewaltige Jetava- 
narama » Dagopa, das Klofter Biyayarama 
und dieDdagopa (grabhügelförmiger Rund- 
bau, eine Nultusitätte) Abhayaggiriva, von 
dem König Balagambahı erbaut, das Rlo- 
ter Buliganfulan und die Dagopa Mirija- 
vetiya, die der König Duttugamini erbauen 
ließ. 

Auf einer VBergeshöhe, 8000 Fub bod), 
liegt der wırndervolle Ort Nuvara Eliya. 
Hier beträgt die Durdyichnitts-Teinperatur 
jahraus, jabıein 57 Grad Fahrenheit. Die 
Wohlhabenderen verbringen bier die meilte 
Yeit des Nabres in ihren Sommerrejiden- 
zen. Unmweit jind die Hortons Dowus gele 
gen md eine zweite Nuinenjtadt, Mibinta- 
le, auf dem heiligen Berge zu dem 
1200 Stufen hinauf führen 

So findet jicy altes und neues zujammen 
auf Geylon. Grpräfident Noojevelt fände 
bier jogar cine vortrefflides Nagdrenier. 
Er könnte Elefanten und Tiger, Bären und 
Leoparden ımd gefledte Neben jagen, zu- 
dem viel Kleinn ild, und die Flüffe würden 
ihm manden ich auf die Tafeln liefern. 
Die großartigen Naturihönheiten und die 
Flle der Trovenpract darf der Säger ne- 
benbei nody acnie"en. 

Dis 1869 war das bedeutenite Boden 
produft der Sniel Kaffee; im Jahre 1870 
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führte jie für $20,000,000 davon aus, in 
demmilben Sabre aber befiel dem Naffee- 
itraucdh eine Krankheit, die ihm fait den Gar: 
aus machte, jodal; 1905 die Kaffeenusfuhr 
nur noch $100,000 eintrug. Mittler Wei- 
le war aber Ehinin zum HaupthandelSarti- 
fel gewordeni1887 itanden 40,000 Meres 
mit Ehininbäaumchen bepflanzt, und Ceylon 
führte von der wertvollen Ninde iiber1d,- 
000,000 aus. Nber auch dieie Kultur erleb 
te einen vernichtenden Schlag. Nun wandte 
man sich vornehmlih dem Anbau des 
Tees zu, und dieser Strauch fand dort einen 
iiberaus günjtigen Boden. Waren 1873 
nur erit 280 Meres damit bepflanzt, fo jind 
heute mehr als 380,000 Meres von der Tee- 
fultur in Beichlag genommten. Much Gunts- 
mi wird jtarf gebaut, bereits auf 126,000 
Meres, und liefert reichen Ertrag. 

Die amerifaniihe Schladhticdhiff - Alotte 
verließ Colombo den 20. Dezember, und je» 
dem Seemann war eine pfundichwere und 
jedem Offizier eine fünfpfündige Schachtel 
Tee, eine Gabe der Bflanzervereinigung, 
als Andenfen an „das Paradies des Dri- 
ents“ zum Gejchenf gemacht worden, Weih- 
nadıten Fam, als die Flotte jich dem Noten 
Meere näherte, auf dem weiten Welt- 
meere, Und dod, als der Chriltmorgen 
anbrad, waren über Naht alle Räume mit 
Suirlanden geihmücdt worden, Balmbäu- 
me batte man in Colombo insgebeim an 
Word acbradt, und jo erlebten die Mann- 
ichaften eine nicht geringe Weberraichung 
als Andenfen an das eben beiuchte Eiland. 

, 


Dereinigte Starten 


Galifornia. 


sresno, KCalif., den 30. Nov. 1910, 
Srub an alle Xeier der Rundichan umd 
den Editor! Berichte, dal Br. Bopp am 
10. November geitorben iitt am Magen 
frebs. 

Die Geiumdbeit ift in 
ziemlich gut. Des Nachts ilt es auch bier 
fühl. Mm Tage tit es bis 70 Gr. warn. 
Zollte jegt mehr Negen geben. 

Yruder Nieien in Niien, deine Boltfar 
te babe ih erhalten, babe fie an Baltor 
Garl Xegler abgegeben. Der alte Baitor 
Ssafob Yrgler it vor vier Jahren geitorben. 
Baltor Karl Yegler it wohl und geiund, 
er wollte au) an dich ichreiben. 

Bıuder Nitfel, Omsf, Sibirien! Der 
Bruder Schaf joll zu Mizler reijen. Wenn 
jeine Kamilie gaund it und abreiien kann, 
will Br. SBübert belfen. Br. Seinrid) 
Mohr, ichide mir deine Ndreile nad) 353 
3. St., Fresno, Calif., care of ©. Schmidt. 
Die Nundidau wirit du ncc) lejen. 

Lieber Nundichauleier Winfelman, Te 
ras, ich babe mit Bedacdht deinen Artifel 


sresno noc jo 


geleien und babe mit Dr. Daafe ange 
fangen. 
Sottfried Schmidt. 
208 Molinos, den 10. Dezember 
1910. MWerter Editor! Durch meine Be 


richte und Anzeigen wiederholt auf Xos 
Molinos aufmerfiam gemadt und aud) er- 
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mutigt durch den Bericht von Edior M, 9, 
Faft, famen die Brüder Welt. U. A. Buhler 
und 3. 3. Ent, beide früher von Dit. Lake 
und Sasfathewan, und X. Sommerfeld, 
früher Otlahoma, dann Upland, Cal., jet 
alle drei jyon eine zeitlang in Needley, Lal. 
wohnhaft, um jic) das Xand bei Xos Moli« 
105 einmal anzujehen. ch freute mid) ü- 
ber dieien Belud) ganz bejonders, weil cs 
Brüder waren, die jhon längere Zeit in 
Galifornia gewohnt und mit den Berhäit- 
nilien in dieyein Staat ziemlidy gut befannt 
jind. Vie trafen bier am 5. Dezember ein 
und fuhren wir das ganze Yand von eittent 
Ende bis zum anderen durd. Durd) die 
traurigen Erfahrungen bei Wiartensda zur 
Borjicht gemahnt, it man geneigt jedes An 
gebot von Yand in California mit gro'yem 
Wibtrauen zu begegnen, Da auc iiber 
Los Molinos verjchiedene Gerüchte im lm- 
lauf gewejen, famen jie, um ji an Urt 
und Stelle jelbjt zu überzeugen. Diejer 
Bericht wiirde zu lang werden, wollte ich in 
einzelnen bejchreiben, wie jehr es Dielen 
Brüder hier gefallen hat. Sie wurden ebeit- 
jo jehr für dieje Gegend eingenommen, wie 
ich es bin und meinten, ich habe es nicht nur 
nicht übertrieben in meinen Berichten, fon 
dern fanden es mod) Ichöner, wie ich es De 
ichrieben hatte. Was ihnen bejonders bier 
suiagte, war der reine dunkle Boden, die 
prächtigen Niejen-Eichen, zerjtreut Daijte- 
bend, der jchöne ichiffbare Sacraınento, das 
Yand vorbei ziebend, der XYos Molinos Ni 
ver, der nie trocden wird, und aud) leytei 
Sommer, als bei Needley nad Monat Sum 
fein Wajler ınehr in Kanäle fam, lier der 
os Molinos Yliver, nod) ein großer Strom, 
dem Sacramento zu, nachdem aud) im rs 
li, Anauft und September die Bawarer 
ungsfanale joviel Wajler aufnahmen, als 
jie fallen fonnten. erner lobten fie es 
jich bier, weil jie feine Spur von Allali 
fanden und folglich auch fein Bernmtagras‘ 
auch feinen „Sardpan.“ 

Sie erfannten au an, da das Yand, 
verjehen mit joviel Waller und einer jo gu 
ten Bewällerungsanlage, (wo feine Fojtipie 
lige Bumpen, wie bei Baterjon, notmendig 
iind) zu $150 bis $175, der Mere, nicht 
iibermäßig teuer jei. Man batte in Need 
[ey behauptet, da das obere Sacramento- 
Tal zu weit nord liege, um Apfeliimen zie 
ben zu fönnen. Ich fuhr fie nad) dem al» 
ten Seim der Familie Gone und dort fan 
den fie Bäume jo groß und jchön, wie 


Aruder Sommerfeld behauptete, er jelbit 
bei Ipland nicht beifere gejehen babz dazu 


waren fie mit großen reifen Apfelitner von 
beiter Qualität beladen; aud) jaben lie dort 
Feigenbäume fo groß, wie fie nocdy Fei- 
ne in California geiehen hatten. 1Nleber- 
haupt fiel e8 ihnen auf, wie alle Obftbäu- 
siıe fo geiund ausjaben und jo alatte Min 
ve hatten. Da der Grund bier cin De 
ionders quter jei, meinten fie, zeige aud 
die Tatiadhe, dal der Mlee bier wild mwadı- 
ie. Sie waren der Anlicht, dab, wer H100) 
bis $2000 mitbringe bier auf 19 Icres 
Nltalfa, ein antes NAusfommen base wir: 
de. Seder jollte jo viele Kühe und Schweine 
halten, als daß er jein Alfalfa jelbit verfüt- 
tern fünne. Nlte Alfalfafelder folten hier 


WHennonitilche Bundfchhan 


bis 12 Tons das Jahr vom Acre bringen. 
Die Bedingung, auf die das Yand verfnit 
wird, ein Yinftel bar, das Webrige in 
jährlihen Zaylungen mit 6 Provcnt Zin- 
jen jchien ihnen auch günjtig zu jein, für 
den weniger Bemittelten. Sıe fa ver and, 
dab die Yos Wolinos Land Co. nr einen 
Preis für ihre Xand hat und zwar derjelbe 
Preis für jedermann. Ganz bejonders 
empfahl jich ihnen dieje Gegend, weil nod) 
ein jo großes Stüd Land aus erjter Hand 
fann gekauft werden und nod) feine yrem- 
den darauf figen. Sie wünjchten num jehr, 
das Viele bald anfaufen möchten um eine 
geichlojjene Anfiedlung zu fihern. Sie jel- 
ber wollen gleicy Vorkehrungen treffen, um 
ji) nocdy ein Stücd Land zu jichern. 

Wer Lujt hat, nad) California zu fom- 
men, der jollte jobald als möglidy nad) 
Meujahr fommen. Die neue Subdivijion 
wird dann ausgemejlen jein, und wer das 
erite fommt, bat freilich die beite Wahl. 
Sch beabjichtige dort nad dem 3. Januar 
jelbjt mit meiner Samilie zu jein. Mlle, 
die nach Yos Molinos fommen, jollten jic) 
ein paar Tage vorher bei mir anmelden, 
damit wir fiir Quartier jorgen fonnen, jo- 
wohl wie fir Jubriwerfe auf das Yand zu 
fahren. 

Dald nod) das Ssnterejjantefte von al- 
lem vergejien. Bei dem Mühlendamm im 
Los Molinos River war die Filhfommij- 
jion der Negierung eben damit bejchöf- 
tigt, die Salmen, die eben beim Laichen 
waren, einzufangen und dur die Fild)- 
batchery zu verpflanzen. Hundert 3 bis 
t Fur lange Salmen wurden da aufge- 
ichligt, der Nogen zur Belamung entfernt, 
und die File dann in einen großen, am 
Ufer jtehenden Behälter geworfen. Als 
die Arbeit für den Morgen beendigt war, 
jagte der Beamte zu den von weit ber- 
beigefommenen Anjiedlern: „Now, help 
pourjelves!" Frei und umjonit jchleppte 
ein jeder jo viel weg, als er paden fonnte; 
jelbjt meine Reedler erhajchten jeder einen 
von den größten, verpadten fie in etwas 
Salz und nahmen fie mit. 

Die Brüder jagten, ich jolle nur eine 
aute Empfehlung für Los Molinos für fie 
publizieren, und ihre Mdrejjen angeben, 
und wenn dann jemand fich näher bei ihnen 
zu befragen wiünjche, würden fie gerne ant- 
worten. Die Adrefien find: 

V. M. Buhler, Needley, Cal. 

2, Sommerfeld, NReedely, Cal. 

3. 8. Ent, Dinuba, Cal. 

Achtungspvoll 


Sulinus Siemens. 





Kanjas, 


Moundridge, den 30. November 
1910. Werte Rundihau! Wiinichen deiu 
neuen Editor und allen Xeiern frohe Weih- 
nadıten ımd ein glüdliches neues SNahr. 
Berichte biemit, dal auch ich Gott jei Danf 
wieder auf jein fann. Habe noch etwas 
Suiten; heraus darf ich nicht, wenns Fiihl 
iit. 

63 bat foviel gefroren, daß die Mepfel 
an den Bäumen erfroren find; jonft trof- 
fen umd jchön. 

Vetter Abraham Benner, Rudnermweide, 
Nuhland, deinen Brief und Karte erhalten, 





28. Dezember 


danke jchön. Hoffentlich habt ihr auch un- 

jeren Brief erhalten; werde fernerhin bei 

Yeben und Gejundheit aud) nocdy jchreiben. 

Nebit Gruß 

ElijabetpgNeufeld,. 

Scieen hiermit einen Chef von $1,25 
für Sugendfreund und Rundichau. 

D. Neufeld. 

(Danfe. €E».) 


Minneola, den 10 Dezember 1910, 
Werter Editor und Lejer! Herzliden Gruß 
zuvor! Weil ich mein Abonnement auf die 
Rumdichau jicdy wieder jeinem Ende naht, 
jo will ich es wieder erneuern. Wir find 
in unjerer Yamilie gejund, dem Serr jei 
Dank dafür, ich rechne die Gefundheit für 
den größten Schaß auf Erden, und wenn 
man dazu noch Jeitun. als den Seligmadyer 
bat, jo iit man doppelt glüdlih. Von un- 
jerem Winkel fommt jelten etwas, jo will 
ich eiwas hören laffen. In der deutichen 
Nahbarichaft ift alles gejund, foviel mir 
befannt it, auch bei Gejchtwilter Johann 
Wiens, Korr. der Rundichau ift alles gefund 
und munter. Bei W. Schlidtings ijt den 
I. Dezember ein Fleiner Erdenpilger ange- 
fommen. Bruder A. D. Willems ijt wie- 
der daheim bei den Seinen und hai alles 
wobhlbebalten angetroffen. Er war nam- 
lid) zur Stonferenz nad S. Dakota gefahren 
und it bei drei Wochen unterwegs gewejen. 
Er bat die Gelegenheit wahrgenommen, 
und Befannte und Berwandte und Eltern 
und Geichwilter bejucht. 

Es ijt bier jehr troden; die Winterjaat 
wartet auf Feuchtigkeit; der Same liegt in 
der trocdenen Erde, die Hoffnung ijt nur 
ihwad. Nun, es jteht ja alles in Gottes 
Sand ımd der Herr wird alles zum Beiten 
wenden; wenn wir e5 auch nicht verjtehen. 
Er will es aud haben, dal wir nicht zu 
fejt amı Srdifchen werden, jondern ung viel- 
mehr daran täuichen, auf dab wir unjer 
Augenmerf auf das bHimmliidhe richten, 
welches ewig währt. Mein Wunid iit, daß 
nod) viele Menichen möchten das qute Teil 
erwäblen. 

Weil wir, ich und meine liebe Kathari- 
ne noch geborne Rufländer find, und aud) 
dort gro geworden find, jo haben wir nod) 
viele Verwandte und Bekannte dort. Wir 
iind an der Molotichna, im Dorfe Schön- 
au geboren und erzogen und jomit ift uns 
das Dorf noch jehr wichtig, und unjere Ge- 
danfen verweilen nocd oft bei den lieben 
Schönauern. NMuc) in vielen anderen Dör- 
fern, ja jogar bis in Sibirien hinein, haben 
wir Verwandte und Gejchwiiter. Haben 
auch eine Mutter in Tiegenhagen, Witwe 
Sohann Düd. Weil der Briefwechiel jchon 
siemlich lau it, jo wollte ih durdy die 
NRundichau mal etwas von uns hören laj- 
ren, und jomit allen denen, die uns befannt 
find, einen berzliden Gruß abgeben, von 
enren euch liebenden 

Sob. und Sathbar. SarmS®. 


Soejjel, Kan., den 10. Dez. 1910. 


Folgendes iit ein Verzeichnis der Todes- 
fälle, welche jih vom 1. Nanuar d. 3. bi? 
Dato bier ereigneten. 
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Den 5. Januar jtarb Alte Ortinan, Al 
ter 75 3.7 

Den 16. Jammar jtarb die Frau Drt- 
man, 73 8%. 8 M. u. etl. Tage, beide 
nabe Moundridge. 

Den 31. Namuar jtarb Heinrich Kröfer 
im Alter von BY.AM IB T 

Den 8. Kebruar ftarb Franz Adrian 
im Alter von 74 3. 4 T., beide bei Bırb- 
ler, Ran. 

Den 19. Rebruar jtarb Salomon Ediger 
im Alter von 77 YAM. u. etl. Tagen 
bei Inman. 

Den 10. März itarb Abr. Wall jeine 
Frau; den 31. Juli jein Baby. 

Den 6. April ftarb Witwe Niaaf Regier 
bei Moundridae. 

Den 9. April ftarb Witwe Wiebe bei 
Goejlel. 

Den 29. 


Wlter über 


“@ 
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Ypril itarb Frau Warfentin, 
Sabre, in Buhler. 
Den 22. Mai itarb Alte Warfentin, im 
Alter von 86 Nahren, bei Inman. 
Den 17. Inauit ftarb Adolf Buller jei- 
ne Frau, Mlicr 28 Nabre, bei Goeflel. 
Den 1. Nov. ftarb Nafob Ens im X 
ter von 66 Jahren 9 Monaten, 27 Tagen, 
bei Goejiel. 
ter Siebert in Goeilel. 
Den 8. De: ftarb Abr. Reimer bei Goei 
jel. 


Buhler, Slan., den 9. Dezember 1910. 
Werter Editor E. BP. Wiens! Ein run 
fei dir und den Nundichauleiern zuvor ac 
wüniht. Ta ich in der Zeit, wo du die 
Nundichau redigiert haft, noch gar nicht ge 
ichrieben habe und ich dich perfönlich viel 
leicht nicht fenne, fo fiihle ih mich doch ae 
drungen, einmal meiner Aufgabe nadzu 
fommen. 

Vater Kobann Epp von Medford, DOfla. 
weilt bier jett in Nanfas, bei Bubler, New 
ton, Zehiab bet feinen Rindern und rem 
den. Der Nater iit ja jebt jo ziemlich ge 
jumd, aber doch wohl ichon ziemlich ent 
pfindli gegen Kälte. Dieies möge aud) 
den lieben freunden in NRuhland zur Nadı 
richt dienen. Und ihr, lieber Onfel und 
Tante Rornelins Hiebners, ich hatten Nb 
nen ımaefähr vor einem Nahre einen Prief 
zugeichicft, habe aber bis heute Feine Ant 
wort erhalten. Sie find do noch immer 
am Leben und auch aefund? Würde win 
ichen, von Ihnen einmal einen recht langen 
Nrief zu erhalten. Der Tiebe Heiland ms 
ae auch Ihnen in Ihrem hoben Mlter mit 
ieiner Sinade beiltehben. Gruk mit dem 80, 
Ralm von ®. 15 bis zu Ende des Kapi 
tel8. ch werde meine Ndrefle unten tol- 
gen Taffen. 

Den 6. d. M. feierten wir auch Onfel 
ob. Neufeld feinen 82. Geburtstag. Da 
er auch ichon oft jehr Teidend it, fo fonnte 
er fih doc aucdy an diefem Tage der Gnade 
des Herrn rühmen, denn er war an dielem 
Tage Ihön aeiund und batte überdies ei 
nen jehr ihönen Tag. Wir lalen dort aud 
einen Prief von Heinrich Günter, Teref. 
Nukland. Much einen Brief von feinem 
Sohn Nob. Neufeld von CSeaborn, Ter. 
Wir mwinichen ihnen allen ein „Lebewohl 
auf Wiederjehen!” 
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Das Kornbredsen tit bier jet wohl Ihon 
fo ziemlich beendigt. Kornichälen 
und Schweineichlachten Fommt jett wieder 
an die Weihe. 


"MAR 
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Seinrid Ev». 


Buhbler, den 25. November 1910, 
Lieber Editor und alle Leier! Weil ich 
siwei Brüder in Rußland babe, von welchen 
ich feine Antwort mebr erbalte, will ich ein 
mal durch die Nundichau etwas von mir 
zu willen tum. 


Sch bin gelähbmt, jodaß ich an der lin 
fen Seite die Kriide brauchen muß, und an 
der rechten Seite den Stod. Ein Pruder 
wohnt in Saraaromfa No. 2, Schönfee. Er 
heist Franz Nogalsfy. Bon Heinrich weil; 
ich nicht, wo er wohnt. So laht einmal 
durch die Numdichau hören, ob ihr noch aın 
Leben jeid. 

Sch habe fchon viel gedoicert, aber e8 
hilft nichts. Es it Feiner, der mir helfen 
fann außer Neius Chriftus und das ilt 
mein Gebet und leben md meine Freude, 
dat ich no an ihn qlauben fan. Yetstes 
Sahr, den 1. November, fuhr ich von hier 
ab, nah California, nah Escondido, md 
blieb den Winter über da. Im Mpril fuhr 
ih nach Anabeim und nach 2o8 Angeles, 
und bon dort nad Needley. Den 3. Mai 
fam ich bin ımd blieb bis Muanit, Bann 
fuhr ich wieder zurit nach Puhler, Rani., 
wo ich jekt bin. Meine Mdrcjie Hit: Bub 
ler, Ranfas,. 

br. Nogalsfn 


Sreensburg, San. den 8. 
1910. WRerter Editor! ch will wieder ei 
nen Dollar für die Numdichau jenden, md 
weil ich Ichon viele Zahre ein Leier deriel 
ben bin, jo will ich ein paar Worte ein 
fenden. 


En 
0%. 


Lieft mein Bruder PVenjamin 9. Dirfs, 
Marion Nunction, °S. Daf., die Rımd 
ichau? Wenn nicht, jo Tieit doch sein 
Sohn Friedrich Dirfs die Numdichau. Lie 
ber Bruder Benjamin! Grub dir md der 
Schwägerin, deinem Weib. Wie gefällt 
es euch, in der Stadt zu wohnen? X 
wiiniche euch das beite Wohlergehen für 
Zeit und Gwiafeit . Na, ich babe wohl 
gehört, dah es euch im Zeitlichen aut acht, 
was ja auch bei alten Tagen recht aut ft. 

Was das Zeitliche betrifft, geht es mir 
bier bei Greensbura auch fo, da% wir nicht 
zu Flonen haben. ch hatte aedacht, eich 
diejes Spätiahr zu befuichen, doch tft cS wie 
der verblieben, weil e8 jchon wieder win 
terlich wird, was einem im Mlter binder 


ih it. ch babe immer aedact, weil 
ih weit, daß eure Tochter aut ichreiben 
fonn, ih miühte einen Brief befommen 


Menn man actumd tt, acht es ja bei alten 
Tagen mod, aber wenn man ich im Geiit 
lichen jelbit recht fennen Ternt, ach wie arm 
firhlt mon fih dann. Der Seiland faat: 
„Die Pforte it enge ımd der Mea sit 
ihmol.“ Wenn man willia ift, auf die 
dann fühlt man feine 
Aber soll man dann im 

Dann sollen wir recht 
Der König David mu doc ei 


jem Mea zu geben 
Ingeichidtheit. 

(lauben fjinfen? 
fämpfen. 
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nen starken Glauben gehabt haben. Er 
bie; ein Mann nach dem Herzen Gottes. 

Sa, lieber Bruder, wir fühlen, das un- 
jer Leben eimer Hand breit it; es flieht 
dabin wie ein Schatten; mit einem Mal 
bört man: ein Bruder oder ein Freund it 
in der großen, mmendlichen Gwigfeit. So 
it auch Benjamin Nichert verichieden. Ich 
hatte gehofft, fie zu bejuchen. 

Rod; einen berzliden Gruß von ums. 
Wir find jo nad Alters Art geiund. Wiin- 
iche euch dasielbe. 

Sacob 8 Dirfs. 





Siıllsboro, Kani., Dezember 1910. 
Werte Numdichan! Montag nachmittag 
war das Pegräbnis des Vruders Nev. No 
bann Sarms, weldes unter aroher Teil- 
nahme bier in der M. Pr, rcbe ftattfand. 
Dienstag moraen fam die Nachricht, day 
die Schweiter Gerhard Bartel bier an der 
srenich Ereef bei der Entbindung geitor 
ben jei, einen trauernden Gatten und 7 
Rinder hinterlaffend, joll morgen, Freitag 
bearaben werden. 

Heute morgen ftarb bier Kacob Wagner, 
an Mumdiperre, welcher mehrere Nahre bei 
Ebel Rrüder in der Mühle gearbeitet hat. 

Heinrih Löwens Sohn, welder vor eini 
cen Mochen ein Bein acbrochen, durd 
Nleberfabren mit einem Mutomobil, it am 
Nefferwerden; abe am Mnfang recht 
Ichlimm aus, wird wahrscheinlich wieder zu 
rerht werden. 

Norigaen Sonntag nachmittag murde 
sch ein WUnalisk durch ein Muto, Die 
Nterde des Mr, N. Sett fcheuten md Tie 
fen dem Mat ins Pıraad, welches fehr be- 
ihädtat und der Ruhrmann verlegt am 
Oopf und Arm: ımb den Töchtern Hett3 
Ni» leider Tanos der Renz ara zer- 
r’sien wurden: die PBierde murden in der 
Staht anfacariffen, ımd mie es Scheint, 
wird die Nerlekima nicht Sehr ichlimm Sein. 

Mit Gruß an Editor nd Leier 

D. WM. Rlaaffsen. 


Mebrasfa. 
Samptom, Webr.. den 20, 
1910, Fditor! Efnen 
(Sr amd viel Seaen zur Arbeit. 
in pn, 


November 
herzlichen 

Da wir 
15 der Nımdichan wieder einige 
Nitthriefe aus Stbirten, beionders die von 
Nacob Boanls ımd Setnrih Martens, fende 
ich mit Dieiem einen Ched von $15,00 für 
die erwähnte Ramilien. $10,00 aab mein 
chmieaerpnter Nernbard Mall und $5,00 
iimd von mir. Möge Gott e8 den Armen 
iearen. (Dos Geld Hit bereits an M. 9 
art ahaeidhicdt. EB.) 

Sejchwiiter Seinrich Bettfers von DOf 
lahoma fomnmten ber, ım bier bei Aindern 
nd Bertrandten Peiuche zu machen. In 
Norf muhten fie umsteigen und auf den 
ua warten. Da jaqat die Schweiter: „Wie 
wird mir jebt?“ Sie fällt um, wird nad) 
ren Soipital gebradt ımd des Morgens 
ftrhr der Bruder fchon mit der Leiche im 
Zarge beim. 

Lerte Mode Itarb in Senderion ein 
Mädchen von 12 Nahren: es hatte ein Ge 
ihwiür am Hals. 

Sohann Sperling fuhr unglüdlich. Sei 


Vreher 
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ne Bferde liefen weg, er fiel herab, ift wohl 
ziemlich verlett. 

Folgende Berionen von Needley, Cal. 
waren heute in der Beriammlung: 3. R. 
Negier, Maria Thieffen u. Barbara Harıns 
Kebrasfa it noch immer anziehend. 

Viele find ichon mit dem Cornbrechen 
fertig. Der Ertrag ift wohl 30 Biurfchel 
als Durchichnitt vom Mere. 

Der Geiumdbeitszuftand it mit einigen 
Ausnahmen ziemlich qut. 

Srüße hiermit auch 3. I. Wiens in Ruf- 
land. 

Srühend, 


Senderson, Webr., den 6. Dezember 
1910. Einen Gruß der Liebe an den Edi- 
tor der Nundihan:; und Gottes umfang- 
reiche Snade zu feiner weilen Editorenar- 
beit, von Herzen winfchend. 

Ebenfalls einen Gruß der Liebe an alle 
Seichwilter, Freunde und NRumdfchaulefer 
aus einem Danfaefithl, die fich teilnehmend 
bewiefen über umirer dritckenden Lage, in 
welcher wir uns einst befanden, ıumd ım3 
Silfe von Gott und ımierem Seilande ae- 
morden. Mit Hisfta, Kej. 38:17 Fönnen 
inir doll und aanz einitimmen. Sch habe 
feiner Zeit durch die Nundichn eine Mit- 
teilung gemacht, wie mir ıum3 aenötiat ac- 
fiınden, mein Tiebes Meib, ımd Mutter der 
Familie am 1. September nach 2incoln 
ins Sanatorium unter Arztliher Vehand 
fıına ımd Bfleae zu: bringen; ımd num darf 
ich mit frreuden mitteilen, daß wir fie am 
9. Dezember wieder bei mährigem Mohlbe- 
finden in den Kamilienfreis zuriidführen 
nd aufnehmen durften. Wir fühlten uns 
ichr froh, dah ihre ımd ımfer aller Sehn- 
ucht aeitifft werden durfte. Wir Fühlen 
danfhar aeaen Gott ımd unserem Seilande, 
dak wir in unserer Soffmung nicht aetänfcht 
worden iind. Mir firhlen ums im Slauben 
aeitärft. da uniere Gebete und nieler ande 
rer firbitte Erhörumg aefunden. cd 
fiihle beionders froh ımd danfbar aeaen 
affe Pieben, die Fih teilnehmend beiwiefen. 
ch firhlte ein beionderes Entaeaenfommen 
non denen. die wiederholt nach dem Pefin 
den meines lieben MWeibes aefraat haben. 
ch habe nft ardaht an die Morte unferes 
lieben Seilandes Matt. 25: v. 36 und Ebr. 
10: n. 33. Die Behandlung von Seiten 
ner Werzte und Diafonifiinen mar iehr mit- 
füihfend ımd befriediaend in Dr. Bent. 7. 
Rorfen Ennmatoriumt. 

Doc Firhlte fte fich iehr einiam, weil fie 
der enaliihen Enradbe nicht mächtia war, 
und fie e8 mr mit enaliih Sprechenden zu 
fıın hatte. Wir haben ihr amar au8 der 
Familie jeden zmerten Faq Nachricht ae 
schhieft. md einmal die Moche periönlich he 
incht: hat fie doch wiederholt aclaat: „Ahr 
fönmt ench aar nicht denfen. wie einfam ich 
oefiihlt * NIS fie erit etwas aufiiken fonn 
te. felbit Teien, much etwas ichreiben Fonnte 
und mehr hinein aelebt, dann aina e8 bei- 
fer. Ich Ichrieb,. meire Frau bat dürfen 
bei marioen Mohlbefinden wieder in ımie 
re Mitte Fonmen. fo diene zum deutlichen 
Reritändnis. fie befindet Sich auf dem Me- 
ae der Senefung. Eonft iit fie noch Ihwadh: 


Hlennonitilche Vundfoyau 


bat aber mäßig guten Appetit. Ich fühle, 
da, in meinem erjten Bericht von ihrer 
Krankheit und unjer Befinden einen bedeu- 
tenden Fehler gemacht habe. Sc hatte 
unjere Freunde, von Seiten des Vaters die 
Eppen Zinie erwähnt und von Seiten der 
Mutter die Jaacen Linie; hatte aber ver- 
gelien, Geihwiiter und Freundichafts Linie 
von Seiten meiner lieben Frau anzuführen. 
Sch bitte, es mir zu gute zu halten; denn e8 
it wahrlich mur vergeffen. Ihr Bater war 
ja ®Beter Franz, und die Mutter Maria 
Partel, Snadenfteld, jpäter Sterihau, ©. 
Nufland. Der GStiefvater war Yacob 
Mall. ES würde uns wahre sreude be- 
reiten, entweder brieflid) oder durdy die 
Nundichau etwas von den allieitigen Freun- 
den, Gejchwiltern- und Befannnten, bejon- 
ders aus der alten Heimat, Nubland, Nad)- 
richt zu befommen. 

Die Witterung war bis zu Sonntag, den 
f. Dezember jehr günftig, der Arbeit nad)- 
sugeben, die noch vor dem Winter getan 
werden jollte. Aber gegen den Morgen 
fing e8 an zu fchneien, und bielt an bis 
Montag, dar ungefähr I—5 Zoll Schnee 
aefallen war; auch ziemlich till Tiegen ge- 
bleiben. Seute morgen war es ziemlic) 
falt, bi8 15 Grad RN. Dod die Sonne 
icheint wieder freundlich. 

HS Liebe und Danfgefihl gejchrieben, 
und ums weiter aller Fürbitte empfehlend, 

ob. BP. und CorneliaEpp. 


Oflahoma. 

&otebo, Dfla. den 27. November 10. 
Danfiaqunastag it wieder vorüber. Wir 
iollen dem lieben Gott ftet3 danfbar fein, 
dak er durch uniere Regierung befannt 
machen läßt, einen beionderen Danktag zu 
haben. Es iit doch für viele von etwas 
mehr Pedeutung, an diefem Tage beion- 
der8 dazu aufgefordert, dem lieben Gott 
zu danfen. E38 wird ja auch von vielen in 
(obenswerter Meile aetan. 

Sier in unirer Gemeinde hatten wir 
am Mormittag Danflanımgsgottesdignit, 
am Nachmittag Hindermiflionsfeit, wo nad 
einem Programm Gedichte und Stüde von 
>, Scrülern boraetragen wurden. Zur 
Abwechieluna mit Chorgelänge von der Nu- 
oend, und Anipradben von mehrere ©. 
Schullehrer und Prediger. Den Schluß 
machte Prediger Gerhard Aliewer. 

63 wurden auch Rolleften aehoben,- die 
am Normittaa für verfchiedene Yweige, der 
Mohltätiafeit, Stadtmiffton, Sospitäler 
und Konferenzfaffe. Die Nacmittagsfol- 
(efte, von den Rindern, fir die äußere Mii- 
jion. 

Unser lieber Melteite fragte in feiner An- 
ivradhe, ob e8 nicht ungewohnt würde bor 
fommen, diefen Tag zu entbehren. Der 
treue Gott wolle dieien Danftag erbalten 
und ibn fernerhin vielen zum Segen wer 
den lafien. 

Der Seiumdbeitszuftand ift aut. Saben 
wieder ein zeitlang ichönes Wetter gehabt, 
aber immer noch jehr troden. Seute jtar- 
fer, Falter Nordwind, mit viel Staub, jekt, 
abends, Ttll. 

Weizen ijt noch nur wenig aejäet; der 
aeläte Meizen Tiegt noch troden in der Er- 
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de. Viele würden jett noch fäen, wenns 
genug regnete. Das iit für viele eine Ge- 
duldsprobe, aber wenn wir nur mehr feit 
auf den Herrn vertrauen lernten, der wird 
ihon Nat ichaffen, und Er hat feine weije 
Abjiht damit. Es it ja auch für ums 
Menichen beffer, wenn wir nicht jo weit vor- 
aus alles willen. 

Die nenne Gotebo Southweitern Eiien- 
bahn it jeit anfangs November in An- 
ariff genommen. Das gibt für einige Zeu- 
te Gelegenheit, mit den Pferden etwas zu 
verdienen, bei der Erdarbeit. Sie wollen 
bis früh im Frühjahr mit der Erdarbeit 
(Srading) fertig werden. 

&3 wird aber doch von vielen Leuten jo 
beurteilt, daß e8 mit der Eifenbahn nur 
ein Sumbug it. Die Zeit wird es ja Ieb- 
ren; nur Schade, dak fopiel qute Farmen 
dadurdy ruiniert werden, wenn die Erde 
aufgewühlt wird und dann jchlieglich doch 
nicht gebaut wird. 

Tie Raflerleitung in &otebo iit jet aud) 
fertig und e8 jcheint jo, al3 ob der Brum- 
nen nicht genug Wafler liefern fann, da 
20h auf jo vielen Farmen ion Wafler- 
mangel it, und mande Giltern ichon leer 
iit, daß auch dafür fchon von der Stadt 
Maler geholt wird. 

Wir hoffen aber doch feit, da der lie- 
be Gott bald genug Regen jchenft. 

Einen berzliden Gruß und Gegens- 
wunich am Editor und alle Leier. 

EEE, PVoth. 


SHpydro. den 12. Dezember 1910. €. 
P. Wiens, Editor der M. Rundihau! Be- 
richte hiemit, daß die Nundichau noch int- 
mer ein recht gewiinfchtes Blatt fiir umfere 
Familie ift, fie erinnert ung mandhmal an 
fanaverfloffene Zeiten, wo wir noch m Nu 
Iand mit den lieben bingeichtedenen Eltern 
zu unseren Onfeln, Tanten, Bettern md 
Koufinen in verichiedenen Dörfern durften 
Beiuhe mitmahen. Die Zeit ift vorbei: 
viele der Lieben ruhen in den Gräbern ımd 
warten auf den PBofaumenton, un toieder 
zum Leben oder Tode mı8 den Gräbern 
herborzufommen. Werden wir uns dort, 
die wir bier fo eng verbumden find, zur 
Nechhten wieder vereinigen? Laht ım8 et- 
wa3 anhalten in unirem Lauf ımd fehen, 
twa3 wir bereitet haben. Gott möge ım3 
beiitehen, daß wir nicht blos al8 Miumdchri- 
iten, Sondern dak wir e8 mit Tat ımd MWahr- 
heit bezeugen, dab das Ehriftentinmm immer 
dia in ımß ift. 

Kn umferer Iimaebung it alles ichön ac- 
fund. Geichwiiter &. Diel3 mit drei ihrer 
Rinder find auf einer neunmonatlichen Ve 
fuıchsreife bei den Rindern und Verwandten 
bei Needley, Ealif. inliegend iende ich 
eine Roftanweifung für eine Zahlung der 
M. Rumdican für ein weiteres Nahr. Räh 
le Bramie No. 1. (Danfend empfangen und 
auittiert. €.) 

BRernh. Thiefsen. 


DOrenon. 


Dallas, Drea., den 6. Dezember 10. 
Dudbor einen Gruk an den lieben Editor 
und alle Leier! Wir möchten allen ımie- 


(Fortiegung auf Seite 10.) 
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Erzählung. 


Im Strom der Zeit. 


(Fortfegung.) 


Sn gewohnter Weile wurde die Verlamm- 
fung ichnell durch die Erwählung eines Prä 
fidenten ımd einer Anzahl Biceprälidenten 
und Sefretäre organiliert. Darauf wen- 
dete jich die allgemeine Nufmerfiamfeit den 
angefimdigten Nednern zu. Der erite der- 
jelben war der ehemalige deutiche Neichs- 
tagsabgeordnete S—— ‚ weldher mit den 
Ercialiitengejegen in Conflict gekommen, 
nad Amerifa entfloben war, und fomit der 
RBerfammlung als ein Märtyrer für die Ca- 
che der Pefreiung der unteren Volf3flaffen 
vorgeitellt und mit ftürmiichen Beifall be 
grüßt wurde. Derjelbe begann mit einer 
Beglüchwünichung des amerifaniichen Vol 
fes, dem eS geitattet fei, erlöft von den Fei 
feln alter Dmnaitien und bevorrecdhteter 
Stände, ihre Zufunft jelbjt zu aeitalten. 
Zwar gebe es auch bier nody Mlaffenumter 
ihiede; e8 gebe Geldbarone und Fiimmer 
lich fich nährende Arbeiterflafien, aber der 
mächtige Haud) derzgreiheit werde hier leicht 
die noch von den alten Rulturländern her 
iiber gebrachten Mifitände beieitigen und 
Amerifa werde das erite Land der Welt 
fein, in weldem die fociale Form zum 
vollen Durchbruch fomme. Dann fuhr er 
fort, den, Socialisnus wilfentichaftlich zu 
begründen und in lodenden Ziüaen den 
jocialen Zufunftsitaat auszumalen. Doc) 
e3 war bald zu merfen, daß der gelehrte 
Herr nicht imitande war, troß feiner neu 
en Ndcen die Nufmerjamfeit jeiner Zubö 
rer zu fejleln. Seine feinen Finger, feine 
woblgepflegten Sande und jeine tadello 
je Toilette bildeten einen jonderbaren Con 
trait zu den rauhen Männergeitalten und 
derben Fäuiten der Arbeiter, für deren 
Wohl zu ipredhen er vorgab,. Sodann 
fonnte er jich von der Untugnend der deut 
ichen Gelehrten, die jich langweiligen wifien 
ihaftlihen Unterfuhungen und Eita- 
tionen zu ergeben nicht lo8 macemw:; da 
durch wurde er aber einem aroßen Teil 
jeiner Zubörer, die jih num einmal nicht 
zu dem Bildunasarade des MNedners er 
heben Fonnten, geradezu 1nvderitändlich, 
während die wenigen, die feinen Musein- 
anderjeßungen zu folgen imitande waren, 
wie auf qliübenden Kohlen jahen War 
es ihnen doch weniger um eine willenichaft 
lihe Begrimdung ihrer Menichheitsbenlüf 
fungs-\deen zu tum, al® vielmehr der Mai 
je der Arbeiter, dieielben populär zu ma 
dien, iin durch fie näberliegende und mehr 
praftiihe werde zu erreihen. E83 war 
eine bedeutende Erleichterung für den ei 
nentlihen Yeiter der Bemwequng, al der 
nelehrte Serr endlich mit dem ibm gut 
miütig aeipendeten Peifall abtrat. 

Der nädjite Redner erwies fich einer 
Mufgabe beiier aewadhien. Er war ein 
befannter Führer der jocaliitiichen PBropa 
aanda in der Metropolis, der eigens zu 
dem Zwede nach aefommen war, 
um emergiich in die Verwegung einzugrei 
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fen. In der Soumalijtif beichäftigt, ver- 
itmd er es längit, die Menichen von der 
‚rechten Seite zu fallen, und ihre Zeiden- 
ichaften zu erregen und jo richtete er denn 
jein Nugenmerf auf die zunächit liegenden 
Interefien jeiner Zubörer. Seine Erjchei- 
nung war anitändig, jedoch dem Mrbeiter- 
itande entiprehend, Stimme und Haltung 
efeftvoll, jein Vortrag und Geberdenipiel 
leidenichaftlih, en Mann, wie gemadt, 
mit dem Zauber jeiner Nede die Menge mit 
jih fortzureißen. 

Er jtellte jich jelbit der Berjammlung 
als ein Arbeiter vor und jagte, feine Nus- 
einanderießungen gelten vor Allem der 
Würde der Arbeit. Was diejes Land denn 
su dem gemacht babe, was e3 heute jei? 
Was anders als die Arbeit. In wenig mehr 
als einem Nahrbundert jei dasjelbe aus ei- 
ner Wildnis zu einem blühenden Luitgar- 
ten umgewandelt worden und wen Die 
je8 zu verdanfen jei? Der Arbeit umd 
zwar ausichlieglich der Arbeit. 

Nun ging der Redner die verichiedenen 
Stufender Entwidlung des Landes durch. 
Er zeigte, wie der lei der Koloniiten die 
Kälder lichtete, weite Landitreefen in Frucht 
bare Sefilde umichuf und herrliche Staaten 
errichtete, wie dann die Anduitrie nach und 
nach) das harte Los derfoloniiten milder ae 
italtete, und endlich die qrofartigen Erfin 
dungen der Neuzeit mit ihren mächtigen 
Verfehrsanitalten die ungeheure Entmwicde 
fung der Nektzeit anbahnte. Dann jtell 
te er die SFraae, wer denn zum Genuffe die 
jer Früchte berechtiat fer? Das werde je 
dermann zugeben müffe, der Arbeiter, der 
dDieie Arbeit verrichtete und noch verrichtet. 
Db er denn diefelben auch wirflich aenie 
re? Mande jagen: Na: aber die Flariten 
Tatiachen iprehen: Nein! Wer diejelben 
denn an fich gezogen habe? 

Dann fuhr der Nedner fort und er- 
zählte, wie im Mittelalter die Naubritter 
auf ihren feiten Burgen Taten und den 
Schweih der Pauern, wie die Güter der 
Kaufleute fich aneianeten und damit pra> 
ten. Solche Ranbrittertum, das den Er 
traa der Arbeit jich zueiqnete, um damit zu 
praiien, aebe e8 heute noch, dasielbe heike 
„Kapital.“ Nm beichrieb er Palälte, die 
Sandbäunier und das Leben der Weichen, 
während der Arbeiter mit den Proiamen 
vorlieb nehmen mülle, die von des Neichen 
File fallen. Er zeiate wie das Kapital 
jich aenenjeitia verbände und das game 
Land ausfange. Die Bertenerung aller 
L2ebensbedürfnifie sei vorziialih Dielen 
Bunde, der eiaentlich eine Verihtwörung ae 
oen das arbeitende Rolf fer, zuzuichreiben. 
Kanital md Monopol werden Th nie an 
dern: fie Seien mn einmal WRanbtiere md 
leben vom Naube. Die einzige Abhilfe jei, 
jie zu vertilgen. Pie fociale,Neform be 
were nicht bloß Einichränfuna, Tondern 
Abihafftung des Nanitals, des Monopols, 
ia des Eigentums iiberhaupt dasielbe 
mitte Gemeinant werden md jedem zufom 
ten, was er bedürfe, nicht mehr und nit 
weniger. 

E8 jej wahr, wir ferien noch weit davon 
entfernt, werden auch jchwerlich die neue 
Ordnung der Dinge, wie fie Sicherlich 
auch Fommen werden gar nicht mehr er- 
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leben; aber der Kampf müffe jekt begonnen 
werden 1md ihre jeßige Mufgabe beitehe da- 
rin, der Arbeit die gebührende Stellung in 
der Welt zu erobern. Wenn bei der jebi 
gen jocialen Ordnung das Sapital notwen 
dig Sei, To jei die Arbeit ebenfo notwendig 
und Itehe dem Kapital ebenbürtig zur Sei 
te; fie jei nicht deffen Sflavin und eS ae 
biihre ihr vom Ertrage rechtmäßig ein An 
teil, nicht bloi ein Almoien, das einfeitig 
von der Willfür des Mapitals abbänge. 
Das jei heute die Mufgabe der Arbeiter, ich 
aus der Ainechtichaft zu erbeben ımd für 
alle Zukunft fich ihre Nechte zu Sichern. 
Dazu jei notwendig, dal die Arbeiter mit 
einander gemeiniame Sacde machten md 
ih zur Wahrung ihrer Intereilen organi 
jierten. Ginigfeit made aud bier jtarf 
und die Sorge für die eiaene Eriltenz, wie 
auch die Prlicht aeaen die Formmenden Se 
ichlechter erfordere eS, dah die Arbeit Fich 
jeßt ihon von der Tyrannei des Kapitals 
befreie. E83 folgten nun noch weitere 
dringende Mppellationen an die Arbeiter 
B 5 jih zu organilieren, um für die 
Nechte der Arbeit mit einzutreten. 

Mar ichon die Nede jelbit bei einzelnen 
Rraftitellen mit lebhaften Beifall befleidet 
aeweien, fo überjtieg der Beifallsiturm, 
nachdem der Nedner geendet batte, alle 
Schranfen und e8 dauerte nabezu eine Vier- 
telitunde bis die Nuhe wieder bergeitellt 
war. In der Tat war auch die Nede ein 
Meilterjtiif populärer Peredtiamfeit. In 
geihickter Weile waren bier wirflich vorhan- 
dene Mihftände benütt, um ein Bild focia 
[er Ungeredtigfeit und Unterdrüdung zu 
entwerfen, weldes den Born der groben 
Menae aufs. ernitlichite herausfordern mu; 
te, dabei erzetate fie jich in nahezu erreich 
barer Nähe ein Bild materiellen Wohlle- 
bens und reichlicher PBefriediaung der Ge 
murfht, dal das natürliche Verlangen des 
menschlichen Herzens dadurch aufs hödhite 
aelteiaert irerden muhte; jo wurden alle 
jinnlichen Zeidenichaften in Bewegung gec- 
jet und wer denielben zu jchmeicheln ver- 
itebt, durfte von je ber des Beifalles des 
aroten Sanfens aewih jein. Doc fehlte 
es in der Veriammlumg nicht an joldhen, 
welche diellnmoralität einer jolden Taf 
tif wohl erfannten und denen die VBerdreh 
ınaen md lebertreibungen wirflich vor 
bandener Webelitände, jomwie auch die fal 
ihen Darliellungen und Truaichliiffe, auf 
welche das aanze verführeriiche Beglücd 
funasivitem des Nedners gegründet war, 
nicht entaehen Fonnten; aber ihr ernites 
Ktopfichiitteln wurde nicht verstanden md 
der Yeifallsiturm des grogen Saufens iiber 
tänbte ihre Mihbilliguna. 

Gs ijollte nob eine allgemeine Debatte 
itber die angeregten Fragen Ttattfinden, aber 
niemand Ichien recht Luit zu baben, das 
Mort zu erareiten, und jo beichränfte ic 
d’eielbe auf etlihe Kragen, die aeitellt md 
pbom Morfiger furz beantwortet wurden 
Eben wollte man zum Schlufie ichreiten und 
der Werlammlung noch etliche zuvor ver 
fa tefeiolutionen zur Annabme vorlegen, 
als sich noch ein ehrwürdigq ausiehender 
(reis zum Worte meldete, das ibm, obichon 
mit einigem Widerjtreben, erteilt wurde. 

Yortießung folgt. 





Die Mennonitildye 


Rundihan 


Herausgegeben vom 
Mennonitiichen Berlagshans 
Scottdale, Pennsylvania. 


Fintered at Scenttdale P.O. as ?nd-relass matter 


Gricheint jeden Mittwoch. 


Preis für die Ber. Staaten $1.00; für 
Dentichland 6 Mark; für Aufland 3 NEL. 


Alle Korreipondenzen 
briefe adreffiere man an 
GE. 8. BWiens, Editor, 
SCOTTDALE, PA. 
U. 8. A. 


und Gefchäfts- 








28, Dezember 1910. 


Editorielles. 








Ale Tage fommen mehr Briefe und 
Beltelfungen und Erneuerungen fiir Die 
Nundichaun. ES freut uns, zu jeben, dal 
das Platt wirflich beliebt ft. Unier Trac 
ten foll fein, mit Gottes Silfe das Anie- 
hen der Rundichau zu erhalten. 

Kir möchten allen Leiern, Korreipon 
denten und Maenten der Nundichau zu 
Ende des Sahres noch unsern aufrichtigen 
Danf bringen für ihr freundliches Entae- 
aenfommen ımd der Mithilfe in Einien 
duna von Slorreipondenzen "ımd allerlei 
Mitteilungen für die Nımdichau, Towie 
durch Ernenerumng ihres Mbonnement3 und 
Sewinmung neuer Leier. 

Kir willen, wie fehr die Leier auf das 
piinftliche Ericheinen der Nimdichau halten, 
und haben auch von Anfang danach) ge 
itrebt, dieielbe rechtzeitig fertiqa zu baben, 
welches ım8 aber bisher nicht aelımaen it 
Rür diefe Nummer hatten wir anfanas 
die beite Hoffmuna fomweit zu formen, bis 
eine der Linotnp Maichmen veriagte, und 
trotdem Sofort nah New Norf teleqra 
phiert murde und die nötigen Eriakteile 
heitelft wurden, verlieren wir doch fo viel 
Deit, do wir nochmals um Verlängerung 
der Geduld bitten mitlien. 





Familien-Slalender. 
für 1911. 


Zum zweinndvierziaften Mal beranuıs- 
gegeben. 
Preisliste, 
1 Er., portofrei $0.06 
12 Er. portofrei 0.45 
100 Er. portofrei 3.50 
100 Er., nit franfiort 2.50 


Ghriitlicdher Kamilienfalender 
für das Xahr 1911 
Von A. Kröfer. 
Rir haben noch eine Anzahl, der 
fer8 FFSamilien-Salender, und 


Krod- 
fönnen 


sblennonitiiche Bundfihan 


Beitellungen entgegennehmen und aus- 
führen. Wer fi für das alte Vaterland 
interefliert, findet hier viel des Lejenswer- 
ten. Außerdem zeigt eine Karte den Plan 
der großen Barnauler Anfiedlung, wo ge- 
genwärtig viele unferer Deutichen Not lei- 
den oder doc die Not mit Sicherheit er- 
erwarten müjlen. WBreis der Salender ijt 
15€. 


Ans Mennonitiichen Kreifen. 
Nilhelm Hiebner, Omösf, möchte gerne 
willen, wie e8 jenem Schwager, David 
Siebert in Nebrasfa geht. — 


a 


David Inrub, früher Marienthal, frägt 
ob jein Schwaaer Seimrih Funf, früher 
Turfeitan, gegenwärtig in Amerifa, nod 
lebt. Dann berichtet er: „Meine Fran 
Anna Funf ftarb vor drei Nahren an den 


Rocen. Seinrih Unrub ilt aus der 
Krim nach Sibirien gezogen. Meine 
Ndrejie ilt: Sibirien, DOmösf, Liubinsf, 


Smoljernowfa.“ 


Seinrih M. 2. Thieflen, Dalmeny, Sasf. 
ichreibt am 3. Dez. an feinen Onfel ıumd 
Tante Hemrich Löwen, Srakifow, Sama- 
ra: „Wir haben euch im März eine Pho- 
tograpbie aeichieft; habt ihr die nicht be- 
fommen? Much einen Brief an Better Re- 
ter Löwen umd Nichte Anna Löwen; wir 
befommen aber feine Antwort . So will 
ich aufbören und warten, bi wir Antwort 
befommen. Meine Mutter lebt no. Das 
it Frau Mbr. Dürfien, früher Hierichau, 
NRubland. Seid herzlich gegrüht von uns,” 


Bruder Franz Ens, Escondido, jchreibt: 
„Wir find Gott jei Yob und Danf ichön ge: 
hund. Nıum, Gefchwiiter, es wird 1911, 
den 4. Nanuar, jcehon ein Nahr als wir 
bei euch des Abends beim Abendbrot ganz 
aliiklich zuiammen waren. — ®Rir haben 
immer jehr ichönes Wetter. Habe dir au 
das Geld fiir die Numdichau für 1911 und 
Pramie geihift. Nım zum Schluß nod 
einen herzlichen Grub von euren Gejchwi- 
jtern 8. Enien.“ Seld erhalten 
und quittiert. Serzlichen Dank für die Er 
inneruna. Ed. 
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Sacob €. Frocie, Noienbadh, Mean., 
ichreibt am 30. November: „Der Gefund- 
heitszuftand it jeht befriedigend. Schnee 
haben wir genug, um auf Schlitten fab- 
ren zu föünnen, aber wie lange e8 bleiben 
wird, das willen wir nicht, denn wenn der 
Mind ein wenigq bom Sitdweiten weht, 
dann its ımm die Ichöne PBahn geichehen. 
Rift hiermit meinen Eltern in Altona 
und meinen Seichwiltern auf der Dftreier- 
ve berichten, daß ich mir eine Farm für 
H1100 aefauft babe. Alle herzlich griüi- 
hend, 3. 3. Froefe,“ c 

Gornelius Suderman, firf, Colo., 
ichreibt: „Wir wollten heute mur berichten 
dal; die liebe Schweiter riefen nach drei 
monatlichem jchwerem Leiden in der Nacht 
anf den 14. Dez. aeitorben ilt. Sie joll 
heute, den 15., begraben werden. Ihr Lei- 
den bat fie in Geduld getragen und jchaut 





28. Dezember 


nun, was jie geglaubt. — Wir hatten jchon 
ein paar Wochen etwas Schnee, doc jekt 
iit e8 wieder jchön. — inter den Rindern 
berricht allgemein Huften. Der raube Dft- 
wind, den wir hatten, hat e$ wohl mit 
jih gebradt. Grükend E. 2.“ 


David Warfentin, Dolinsf, Pleichano- 
wo, Samara, Ruhl., ichreibt am 1. Nov.: 
„Schon lange find die Wege jo jchlecht, 
dab wir nicht fönnen mit dem Getreide zu 
Marft fahren, und herfommen, um Getrei- 
de zu Faufen, fann dann natürlich auch nie- 
mand. Bei alledem tt der Weizen jchon 
jehr billig. Der Preis ichwanft zwijchen 
70 und 80 Kop. per Bud, d. b. auf dem 
Marfte in dem 50 Werft entfernten Soro- 
tihinsfaja. Der Fubrlohn bis dorthin be- 
träat 12 Rop. per Bud. Die Ernte fiel in 
diejem Sabre ganz qut aus. Nm Durd)- 
ichnitt gab e8 60 bis 70 Bud von der 


Debj.” 


Kath. Wiens, Lowefarın, Man., ichreibt: 
„Einliegend it ein Dollar für ein mei- 
tere Nahr. Mein Bornehmen war jonft, 
die Rundichau abzubeitellen, aber ich fürd)- 
te, fie wiirde mir zu jehr fehlen; denn fie 
it ichon fo viele Sahre als treuer Freund 
bei uns eingefehrt. Da ich nun noch den 
Editor und viele andere Freunde in Cali- 
fornia babe fennen gelernt, iit e8 mir 
doppelt wert, wenn ich jet von Kalifornia 
und von den Pläten Ileje, wo ich gewwejen 
bin. ch Iefe mit Intereffe die Neifebe- 
ichreibung von Kohn Dyd. Editor und 
Leier grübend, A. W.” . 





E Neufeld, Mt. Lafe, Minn., ichreibt 
von Ranfas City, Mo., 1219 Daf Street: 
„sch habe meine Heimat jekt hier weil ich 
meine Fuhes wegen beim Arebsdoftor 
bin. Morgen erwarte ich auch meine Frau, 
welche an derfelben Aranfheit leidet. Wer- 
den ungefähr act Wochen bier zu bleiben 
haben. Man fühlt fih einfam, trodem 
man in einer großen Stadt ift. Priefe von 
Freunden au8 der Heimat tun einem dop- 
pelt aut. PBeiten Danf aud; für den Brief 
von Abr. Falten, Mleranderfron, Rukland. 
Schreibt nur öfter! Noch einen Grub an 
Editor und Lefer.” 





x. 8. Friefen, Guerniey, Sasf., ichreibt 
„Saben recht Fühles Wetter; bis 18 @r. 
N. aber wenig Schnee. PB. S. Nempel hat 
alfes verfauft ımd ım3 mit Sad ımd Pad 
verlaffen. Er hat mohl bis $5000.00 ein- 
aenommen. Muf der Farm war e8 ihnen 
zu ichwer; fo wird er jekt wohl die Soc- 
ichufe beiuuchen und nachher als Lehrer tä- 


tia fein. Xm Geichwifterfreiie ift alles ae 
jmd. Petr Geichm. 8. Duirimas ımd Abr. 


Neimers it je ein Töchterlein eingefehrt. 
Ahr. Samatfns haben fich ein Fleines Mäpd- 
chen „Fr eignen Mind“ itbernommen. Mb- 
rahbam ist jett recht ftolz darauf.“ 


9. 8. Mlaflen, Reinfeld, Man,, berichtet: 
Mir haben jekt ichönes Wetter, bei 18 Gr. 
N. Frroft md jeh8 Zoll Schnee fahren wir 
auf Schlitten. Ich diene noch immer bei 


meinem Wirt, Franz Siebert, wo ich Ichon 
im 10. Sabre bin; e8 geht mir aut umd 
bin ihön gefumd,. 


Sohann 9. Mailen, 























A un un Se 











1910 


meinem Bruder, jtarb im September d. 3. 
jeine geliebte Frau. Sekt, im November 
fam er von Swift Current, Sasf., hierher 
nadı NReinfeld und heiratete Maria Wiebe. 
Sie wollen heute, den 1. Dez, zurüd in 
ihre Heimat fahren. Diejes diene Johann 
Braunen in Sibirien zur Nachricht; fie ift 
meine Schwefier. Nocd einen herzlichen 
Srus an den Editor und die Lejer der 
Rundichan.“ 


Witwe Samuel Böje, Nofthern, Sasf., 
ichreibt uns: „Weil ich gerade meine {Jab- 
lung für die Rımdichau einiende, nmtöchte 
ich auch noch Furz ein paar Fragen an mei« 
ne Gejchwiiter richten. Da jind mweme 
zwei Schweitern in Hillsboro, Ran., wa- 
rum schreibt ihr denn gar nicht ınehr? 
Dder jeid ihr niht mehr am Leben? 
Auch meine drei Brüder in NRukland. Wo 
fie dort wohnen, oder ob jie nod, um Ne- 
ben find, weis ich gar nit. Möchte ger- 
ne einmal etwas von ihnen erfabren, wenn 
auch durch andere Rundichaulejer. Hm 
Schluß noch einen herzlichen Grul;.“ 


Peter E. D. Unrub, Waldheim, Sasf., 
ichreibt: „Wir find Gott jei Danf alle ichön 
aefund umd winnichen den Lejern dasjelbe. 
E3 sit bier Schon ziemlich Falt geweien, ift 
aber etwas milder. Schnee haben wir bis 
bier Zoll tief. Fröhliche Weihnachten und 
ein glückliches Nerjahr winichend, B. E. 
D. Unruh.“ 

Bemerfung. — Das Rezept gegen Waj’ 
jerfucht laffen wir weg, weil wir e$ jchon 
früher gebradyt haben, doc die Bemerfung 
„Man nehme nicht „Zider,“ das PBeite sit, 
jühe Nepfel zerreiben und den auSgepref;- 
ten Saft aebraucen,“ möchten fich die 
Kranfen merfen. €». 





Von Heinrih und Eliiabethb Nempel, 
Schönfeld, Winfler, Man; folgende Nad) 
riht: „Wir find jekt acht Sabre in Ame- 
rifa. Diejes Sabhr haben wir nur eine 
fleine Ernte aehabt. Weizen aab e8 7 
Aufchel vom NMere, Gerite 7, Safer 10, 
Korn hatten wir 15 Meres, das war aanz 
jchön. PRaihtan haben wir jchon zwei 
Sabre ganz aute befommen. Sch jchreibe 
dies weil wi. "och viele Freunde md meine 
Frau aucd h leiblihe Geichwilter im 
Nukland bat ’e Seichwiiter find Nafob 
und Beter Ar; Xobann Benners und 
Heinrich ehren sbann PBergen und ob. 
Döwen; da find ı die Schweitern ac- 
ftorben. Ich babı % einen Onfel im 
Drenburgihen: Pernb d Nempels mit ib- 
ren Pindern. Dann find noch im DOren 
buraichen einiae von den Seichwiltern mei 
ner eriten Frau «u auch der Water der 
ielben. Ich bitte um ein Lebenszeichen 
von euch allen. Eure euch liebenden Ge 
fchwiiter und Freunde 9. u. E. Rempel.“ 


Dnfel Kobanın Neufeld, Iuman, Kan., 
ichreibt Mls alter Mitpilager winiche ich 
dem Editor und den Leiern der NRıumdichan 
den teuren Gottesfrieden. Der Menich 
dentt und Gintt Tenft.“”— Da ich denn wie 
der durch Gottes Snade jr ziemlich mm 
ter bin, jo dachte ich ein wenig von unjerem 
Befinden zu berichten. Sebt find wir noch 
da und Ffünnen unfern Freunden und Be: 


#Hennonitilche Bundfchan 





fannten nah ıumd fern noch; ein Zebenszei- 
chen geben, obgleich wir jchon alt ımd grau 
geworden find. Wenn e8 auch oft trübe 
Stunden in diefem Neben gibt, jo wird 
Gott uns dod; endlich zum Ziele bringen. 
Nun mein lieber Editor Wiens! Dir 
jamt deiner Frau wünfche ich ganz beion- 
ders die jchöne Gefundheit an Leib und 
Seele, und Gottes Segen zu deiner Ar- 
beit. Wenn Bernhard ıumd Nganetha 
Riens deine Eltern find, wie wir in der 
Nundichau lalen, dann fommt e8 noch jo 
weit, dab ich dein Onfel bin. Denn mein? 
Frau war die Schweiter deines Vaters; fie 
it bereits im Nahre 1860, den 26. Jımi 
geitorben. Wenn es Gottes Wille ift und 
wir leben, dachten wir fchon daran, den 
Editor jamt Frau zum 6. Dezember zu 
meimem Geburtstag einzuladen.“ 
Anmerf.—Danfe berzlih fiir die Ein- 
ladung, lieber Onfel, und wirnjche Ihnen 
Gottes Segen zum Geburtsfeit und ferne- 
rem Leben, fowie die ewige Seliafeit nad) 
diefer Zeit. Zum Geburtsfeit fann ich 
diejes Mal leider nicht fommen, bin zu be 
ichäftigt, zudem ilt es auch Schon zu ipät. 
Ed 


Bon dem Nbiterben meiner lichen 
Fran 


Da die Nundichau weit und breit aele- 
fen wird, fo aedadıte ich ihr auch ein paar 
Zeilen über da8 Dabinicheiden meiner lie 
ben Frau mit auf den Weg zu geben. 

Meine liebe Frau, geborene Eva Partel 
(Tochter des veritorbenen Heinrich 3. Par- 
tel), it am 13. Dezember 1868 in Nufliich 
Bolen, nahe Rarichau, geboren. Im Früb- 
jahr 1876 wanderten ihre Eltern muı3 nad 
Amerifa und fiedelten fih in Marion, Co- 
untn, Ranias, nahe Hillsboro, an. 
[. Frau befehrte fih im Sabre 1880. Im 
rübjabhr des folgenden Kahres mmırde fie 
von Melt. Bernhard Buller aetauft. Im 
Sabre 1887 wurde fie in die Ar. Menno 
riten Briidergemeinde aufgenommen. Am 
6. Kebruar 1892 verehelichten wir ım®. 
Wir durften mit einander Freude und Leid 
teilen bi8 meine Tiebe Frau am 6. Dezem- 
ber, 1 Uhr moraens, infolge einer Entbin 
duma ftarb. Sie blieb bis an ihr Ende 
bei flarem Bewußtiein. Nbre lebten Wor 
te waren: „Serr ich befehle meinen ®etit 
in deine Hände.“ Sie it Mutter qewor 
den iiber 11 @mder, jechs Söhne umd fiinf 
Töchter, wovon ihr ein Sohmimd eine Tod- 
ter ichon in die Ewigfeit voran aegangen 
iind. Sie hat ihr aanzes Alter aebradt 
auf 41 Nahre, I1 Monate und 23 Taae. 
sm Ebeitand haben wir gelebt 18 Nahre 
und 10 Monate. 

Die Leichenfeier fand am 9. Dezember 
im Berlammlumnasbauie der M. Br. Ge 
meinde in Sillsboro Itatt. Veichenreden 
wurden gehalten von Prediger BP. A. la 
mina, Bi. 103: 15 uw. Pruder B. M. 
Miebe über 1 Teil. 4: 13—18. Zum 
Schluß verlas Br. Nobann N.  Frieien 
den + Zebenslauf der Reritorbenen 


Meine 


vor. Nachdem die Yeiche beiichtigt worden 
war, ward fie anf dem Frendhereef Fried 
hot beerdigt. Mn Grabe madıte Pruder 






9.2. Bartel no einige Bemerfungen über 
Sob. 6: 40. 

DObichon ich, wie auch die Kinder den Ver- 
[ujt tief empfinden, jo jind wir doch ichon 
reichlich getröftet durch die gewille Hoff- 
nung auf ein frohes Wiederjehen im Ien- 
jeits. 

$. 9. Bartel. 





Das Harren der Schöpfung. 


Nöm. 8: 19—25. 

Ein MWehlaut durchdringt das Weltenall, 

E83 gebt durch die Schöpfung ein Seufzen und 
Sehnen. 

Sie barrt der Erlöfung vom tiefen Fall, 

Sie windet und Frümmt fichb in Schmerzen und 
Tränen. 

in al’ ihrem Nubel und Strablenalanz 

Mifcht fchmerzlich und trüb fich die Diffonanz. 





Schau di, o Menfchenkind, fpürjt du nichts? 
Von rublofen Kampf zwischen Leben u. Sterben, 
Vom Ringen der träfte des heitern Lichts 
Mit Mächten der Finiternis, Tod u. Verderben? 
Ein großes vielitimmiges Wehaefchrei 

Nuft Taut die Erlöfung, die Rreibeit herbei. 


Schau bie, wie das blühende Lenzgefild’ 

Der Schmerz und Tod triumpbierend Durch 
fchreiten. 

Schau bie, wie der Freude buntitrahlendes Licht 

Derftört wird im Nu von Entfeben und Leiden 

Am Morgen die Wonne, die Luft und die Pracht 

Mehflagen am Abend und Angit in der Nacht. 


Der Lenz ziebt einber, ein willfommener Salt, 

Mit Rubel begrüht und mit Rauchzen empfan 
gen; 

Mir fehen ihn fcheiden nad) furzer Nait, 

Schnell fommen der Herbit und der Winter ge 
gangen. 

Sie naben mit Stürmen, mit Schnee und Eis 

Und mweben ein Grabtuch, itarrfalt und meih. 


Der Menich fommt zur Welt u. begrüßt ihr Licht 

Mit lieblichen Lächeln und boffendem Herzen; 

Doch was er erwartet, er findet3 nicht 

Xhn trüget das Glüdsrad, ihn paden Die 
Schmerzen; 

Die Sünde beberricht. ihn, der Nampf u, die Not 

Sind feine Braleiter, fein Erbfeind, fein Tod, 


Und mwo du binblidit, dein Aug und dein Obr, 
Zur Linken und Rechten, nach oben und unten 
Ein düfteres Bild, ach, ein duumpfer Chor, 

Aus Nammer und Elend zufammen aetvoben. 
Die harrende Schöpfung in jedem Glied 

Singt weiter ihr uraltes Nlagelied, 


Das Schufüchtige Harren der Erecatın 

Erwartet mit Seufzen, tvas Gott nicht verbeißen. 

Die Tiere des Waldes, das Feld umd die Alur, 

Der Menfch, der berufen, den Schöpfer zu prei 
fen, 

Die Heere des Himmels, das tiefe Meer 

Eriehnen die Freiheit vom Aluche fchiver. 


Wann fommt der Erlöfung eriehbnter Tag? 

Wann Schlägt der Befreiung boldfelige Stunde? 

Wann endet die Ninechtichaft, wann fchmweigt 
die lage? 

Rann beilet die tiefe, die Haffende Wunde? 

Wann macht der Erlöjer fich endlich auf? 


Bann fteigt Sein verbeikener Tag herauf? 
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Rom Nireuz dort in fehauriger Todesnadt, 
Erjcholl einit aus Nefu Iterbendem Munde 
Das Siegezgetön: „Es ift vollbracht! 

Da bebte das Erdreich im innerjten Grunde, 
Dum eriten Mal taten die Gräber fich auf, 
Die eriten der Toten jtiegen herauf. 


Bald gingen die Boten des Sieges aus, 
Die rettende Hunde durcheilet die Erde; 
Die Nettung hob an, num aus Licht und Graus 
Ned Leben und Lichts tritt die glaubige Herde. 
Nun werden geboren Kinder des Yichts, 


Die glaubend entrinnen dem Bann des Gerichts. 


Num fehnet die harrende Schöpfung herbei 

Der Slinder des Höchiten verheine Vollendung; 

Sind fie erjt, die Heilgen, verherrlicht und frei, 

Dann nabet des Zeitlaufs erivartete Wendung. 

Nebt bildet den Leib fich der Ehrijtus, das 
Haupt, 

Nit diefer vollendet, wird Satan beraubt. 


Auf Hoffnung 
zerfiel 

Dem Fluch und der Sinechtichaft, dem 
Verderben. 

Gott fchuf fie zu hohem und berrlichen Ziel, 

Nicht joll fie des Todes, des eivigen jterben; 

Zu herrlichem Leben in Freiheit und Licht 

Wird neu fie eritchen aus Tod und Gericht. 


wicht ewig, die Schöpfung 


Tod und 


Sie harret der Neuheit von Himmel und Erde, 
Der Zeit da gejtillt wird ihr Seufzen und Seh 
en, 

03 Tags der Befreiung von jeder Beichiwerde, 
Da Gott felbit wird trodnen die lebte der Trä 
nen. 

‚ Gott dann verherrlicht die Schöpfung Dich, 
ann wandelt ihr Wehlaut in Wohllaut fich. 


I» 


x 

a 
I 

2. 


3%. Martens 


B. 96 Blum Eoulee, Man. 








(Fortiegung von Seite 6.) 

ren Freunden, jowohl bier al3 auch in der 
alten Heimat, ein Lebenszeichen zufommen 
lafien. Gejund find wir nod jo nad) al- 
ter Weije, Gott jei Danf dafür. Wir möd)- 
fen gerne aud) ein Lebenszeichen von allen 
unseren Geichwiltern in NRuhland haben, 
beionders von A. Wieben auf Pereienfo, 
bon denen baben wir lange nichts gehört. 
Ron den andern erfahren wir alle Zahre et- 
was, durdy uniere Tochter Elijabeth Frö- 
je, oder durd; meinen Bruder E. Löwen: 
aber wir möchten auch gerne von ihnen 
jelbjt mal etwas leien und wenn fie nähe? 
res willen wollten, würden wir auch brief 
ih an fie schreiben. PBeionders NV. Wie- 
ben, von denen wir haben wir nicht die Vb- 
reife... Wenn ihr ums diejelben schickt, 
dann jchreiben wir audy an eu. Die Ern- 
te war bier verhältnismäßig aut. Das 
Wetter war dieien Serbit auch aut, dai;, 
nachdem es jo veil geregnet hatte, e8 zu 
adern ging, und wir ziemlich voran ge 
fommen find. Nett vor ein paar Wochen 
Fat der Negen wieder eingeiekßt, jo daiz wir, 
rad unjerem Ermejien, auch noch für die 
Dflaboma Leute etwas abgeben können. 
Aber Gott. der alles in jeiner Hand hat, 


Mmennonitiige Bundigax 


wird ja willen, warıım er e8 jo verichieden 

verteilt hat. Ihm Ehre und Danf! Ye- 

ge aud) einen Dollar und Prämie No. 1 

bei. (Danfend empfangen und quittiert. 

E».) Ss. md A. Bubhler. 
Nord-Dafota. 

Alien N BD. den 19. Nov. 1910 
Werte Nundichau! Weil mein lieber Mann 
die Numdichau beitellt bat, jo dachte ich, 
ein paar Zeilen zu schreiben, um unjere 
Eltern, Geichwilter, Freunde und Bekannte 
wiiien zu lafjen, da wir unjere Ndrejje 
umändern von Munich nach Alien, N. Daf. 
Seiund find wir mit unjerer Yamilie und 
Dasselbe wiinichen wir dem Editor und allen 
Numdichauleiern. 

ch) möchte gerne von meinen Freun 
den einen redt langen Brief haben. Du 


jind in Nanjas, Nebrasfa, Sid-Dafota 
und Sasfathewan—idh wei nicht wo Tie 


alle wohnen—ıund mein alter Großvater, 
nämlich Kornelius Niffel, der wohnt in 
Nurland in dem Dorf Orloff auf Sagra- 
doffa. Wenn er jelber die Rundichau nicht 
fteit, dann find andre gebeten, ihn dies Te 
jen zu lalien. ch bin eine geborne Mar 
garetba Dahlfe. 

Das Wetter iit noch immer ihön zu nen 
nen. Schnee iit noch feiner. Das Vieh 
gebt noch immer auf die Weide. Der Ge 
jundbeitszuitand it jo leidlih, außer dal; 
bin und wieder Erfältungen vorfommen. 

Nun, ih mu schließen fir diesmal 
Rod einen berzlihen Gruß an Eltern md 
Seichwiiter und alle Nundichauleier. 
Maagie u. Beter 9 Beters. 





Zud-Dafota. 


SKreceman, © D., den 8. Dezember 
1910 Werte Nundichau! AZuerit ein 


berzlih „Srii’ Gott!” dem neuen Editor. 
Dbaleich Teiblich unbefannt, wollen wir im 
Seiite befannt jein und wiiniche dir vor al 
len Dingen den Peiltand Gottes zu deinem 
Beruf umd Arbeit. 

Nach langem, jchweren Leiden verichied 
hier am 11. des Monats Neremias Roll- 
man im Alter von iiber SO Nabren. Seit 
I0 Monaten litt der Verftorbene an der 
Mafferiucht:; beionders ichmerzlich aeitaltete 
jih die Aranfheit in den leßten Wochen 
md war der Patient gezwungen Tag und 
Naht in Fißender Stelluna zuzubringen, 
weil ihm das Liegen ımerträalih war. Er 
hinterläht mehrere Rinder und Enfel, auch 
befindet jich von ihm nod ein Bruder im 
der alten Heimat, in Rußland, Koliua Woll- 
man. 

Die Leichenfeier fand aeitern von umlerer 
Kirche aus statt. Die Priider Melt. Baul 
Tichetter umd Pred. Kobann Hofer biel 
ten Anjipracden. 

Risher hatten wir, einige fältere Tage 
ausgenommen, immer noch angenehmes 
Serbitmetter. Der Seiundheitssuitand it 
befriedtaend md im llebrigen gebt alles im 
alten ®eleiie, e8 jet denn, das bin ımd ber 
die jumaen Lente Nenigfeiten dadurd ma 
chen, dar fie fich Die Hand zum Bunde fürs 
Leben aeben ınmd Sochzeit machen. 

Die lekte Hochzeit wurde am 11. des Mo 
nat® bei meinem Koieph - Bollmann 





28. Dezember 


gefeiert, welcher am benannten Tage einen 
Sohn und eine Tochter verheiratete. Meine 
Wenigfeit war auch herzlich eingeladen, — 
aber, nun ja, ein Aber von lmftänden 
ichob jich dazwiichen umd ich mußte jchön 
bübich zubauie bleiben. Nachträglich wiin- 
iche ich den beiden jungen Paaren nod 
alles Gute und Belte und da der Segen 
des Herrn auf ihnen und ihrem Bunde ru- 
ben möge. 

Zum Schlul blicke ich noch im Geiite nad) 
der alten Heimat: in Neu Halbitadt habe 
ih eine liebe Schweiter Elifabethb und 
Schwager Martin Goofen. Diefelbe grii- 
he ich, jamt ihren Rindern mit Gefühlen 
aeichwiiterlicher Liebe. Sch babe euch vor 
siwer Monaten geichrieben und hoffe, dab 
der Prief bereits in eurem Belit ift. Pit- 
te, den Brief fjogleich beantworten zu wol- 
len. Peter Mendel3 haben euren Brief 
erhalten; fie haben jich jehr gefreut darii- 
ber, und waren jo gütig, den Brief au 
mir zum Durchleien zu übermitteln. $ra- 
tuliere berzlihb eurem DTöchterdhen zumt 
Prautitand. Es tut mir jehr leid, dah 
ich weder Braut noch Bräutigam von An- 
aelicht Fenne. Bitte beiucht uns, wir wür: 
den eine jchöne Zeit haben und uns einan- 
der fennen lernen. 

un Ichliere ich mit Gruß an die ganze 
Nundichaufamilie hüben und drübeır. 

Sobann 8 Wipf. 


Canada. 


Manitoba. 


Kleefeld, Man., den 21. November 
1910, Werte NRundihau! Won bier mwä- 
re zu berichten, daß der Winter eingefehrt 
it, denn es jieht ihon wei aus draußen, 
Hier gebt alles jo feinen alten Gang. Neu 
iqfeiten wären ju berichten, daß Nafob D. 
NR. Löwen von Stern, Mlberta, bier in der 
Umgegend Peiuche mat; auf wielange er 
uns mit feiner Anweienbeit erfreuen wird, 
it uns noch unbefannt. 

Sn Steinbach, it die Frau des Boftinei- 
ters, Beter Sintber geitorben, man jagt 
an Serzwaflerjucht; fie it zuleßt noch jehr 
franf gewejen. Wir find noch nach alter 
Art aeiund, außer Schreiber dieicd hat 
etwas an Rheumatismus zu leiden. E38 
wird zu dieier Zeit jehr eingeichlachtet, wie 
e8 bei den Mennoniten Ichon jahrelang Ge- 
brauc sit. 

Wir hofften immer, dab die Ereditors 
uns noch beiuchen würden, haben aber bis 
jett, mehr oder weniger ichon die Hoffnung 
aufaegeben. Werden doch wohl durd ihr 
Umalitf daran verbindert ein. 

Minichen dem neuen Editor viel Glück 
und Musdauer in jeinem neuen Beruf. Sch 
möchte mich ihm als alter Korrespondent 
voritellen und falls meine Korr. zufrieden: 
iteffend it, bin ich willig in der Infunft 
auch mit einer joldhen bin und wieder zu 
dienen. In Liebe ariigend 


Ssacob 8, Frieien. 


(Mir erwidern den Grul und Mohl 
wimich. Serzlien Danf für das Aner- 
bieten. Bitte, mır fortzufabren mit den 


E».) 


PRerichten. 
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Grüntbal, Man., den 30. Novemb. 
1910. Will verjuchen meiner Pflicht nad)- 
zufommen md einmal wieder aus diejer 
Eee etwas zu berichten. YZuerjt wiinjche 
ich dem nenen Editor, Br. Wiens, Gottes 
Segen und Freudigfeit zu feinem jchtweren 
Beruf. Habe die Rumdichau ichon viele 
Sabre geleien und hat jelbige uns. von 
Sabr zu Sabre beifer gefallen. Unier 
Runic iit, da das liebe Blatt auch unter 
der Leitung de neuen Editors beitehen 
und fi heben möchte. 

Kann zuerst berichten, dal; fich der Win- 
ter bier den 13. d. M. eingeiett hat, aber 
bis jet mur mit geringer Rälte, aber jekt 
bat die Pälte ein wenig zugenommen. $e- 
tern war das Thermometer jehon bis 21 
Sr. 3. berabaefumfen, was für diefe Zeit 
einem schon ziemlich Falt vorfommt. 

Mas die Gejundheit anbetrifft, die will 
fih noch immer nicht beilern. Hier beim 
Nachbar P. M., welches ich Schon im vo- 
rigen Bericht erwähnte, it ein Mädchen 
ihon ganz geiund, aber da8 andere liegt 
no immer zwijichen Leben und Tod. Nebt 
liegt aber auch der Hausvater Frank und 
muß ganz bedient werden. 

Den 14. d. M. ftarb bier David T. 
Talf, Berafeld, welcher den 14. unter qro- 
ber Teilnahme zur Tetten Nuhbe gebracht 
wurde. Er binterläht feine Gattin und 
4 Bilegefinder, die feinen Tod betrauern, 
aber nicht als solche, die feine Hoffnung 
haben. Sprecde den Hinterbliebenen nod) 
mein innigites Beileid au®. 

Nocd einen herzlichen Gruß an den Edi- 
tor und die Lefer, 

Abr Doerfien. 


ar 


Morris Man., den 9. Dezember 10. 
Auf Erjuchen der lieben Mutter will ich 
der werten Rımdichau eine Trauerbotichaft 
mit auf den Weq aeben; damit alle Ver: 
wandte und Bekannte, wo fie auch wohnen 
mögen von dem Mbiterben unieres Tieben 
Raters erfahren. Er itarb den 1 Desem 
ber nach einer vierwöchentlichen Aranfbeit. 
(Waflerjuht) Scin Alter war 59 Nahre, 
8 Monate und 5 Tage. Am A. fand das 
Regräbnis unter jehr zahlreicher Peteili 
auna Statt. Prediger E. Plett von Stein 
badı hielt eine dringende Anipradıe. 

Unser Vater Heinrich 2. Frieien, wurde 
am 26. März 1851 aeboren, und trat am 
2. September 1872 in den Eheitand mit 
Anna Rlaafen, welche ihm am 27. Februar 
1892 durch den Tod genommen mwırrde, Muö 
dieler Ehe find 10 Rinder hervorgegangen, 
wobon ihm drei voran gegangen find. Iın 
14. Sunr 1892 verheiratete er Sich zum 
smweiten Male mit Witwe Peter Tömws von 
Steinbad). Er it Großvater geivorden 
iiber 34 Rinder, wovon ihm ebenfalls drei 
poran geaangen find. Seine Pranfheit fing 
etwa am 6. DOftober an mit Schwellen der 
STieder ımd Luftfnappheit, mweldes ichnell 
zunabm, da% c8 jo jchien, und er auch feit 
alaubte, da er fhon nad) furzer Zeit Bier 
weg mie. Er ante, e8 jet feine lei 
nigfeit acweien, daran zu denfen. day er 
vielleicht Schon in wenigen Tagen wiirde im 
Sarge Tiegen. Aber fo fchnell Sollte 08 
nicht geben. Er murde wieder bejler; er 


Dernnonttilyge Bunojayau. 


war aber dur Gottes Hilfe joweit ge- 
fommen, daß er viel lieber vorwärts dem 
Tod entgegen gehen wollte, al3 gejund wer- 
den. E83 dauerte auch nicht lange, dam 
wurde es wieder jchlechter, und am 1. De- 
zember morgens ichlug feine Eriöfungs- 
ftunde. Ich bin jehr dankbar, dai; es ınir 
vergönnt geweien ift, die lette Nadıt an 
jeinem Lager zu waden, ibn zu vilegen, 
und feine legten Worte zu hören. Er hatte 
ein Starfes Sehen aufgelöft zu fein, worum 
er auch in der letten Nacht viel qerfeht hat; 
doch Stellte er fich ganz in des Herren Wil: 
len. Eimmal betete er: „Herr Sein Ichlie- 
be mich in deine Arme, und verziehe nit 
zu lang, denn ich bin jo milde und matt.“ 
Und jchon nad) wenigen Stunden machte 
der barmberziae Gott dem Seufzen md 
Stöhnen diejes imiden Bilgers ein Ende. 

Mas wäre bejieres zu wiinichen, al3 dal; 
wir uns -alle bei geiunder. Tagen bereite 
ten oder bereiten ließen, daß wir alle am 
Ziel unierer Tage getroit dem Tod ins An- 
aeficht Schauen Fönnten. Doh man muß 
jich öfters jchämen, wie einer doch fo träge 
it, dem Guten nadhzujagen. 


Ah, Herr, wie groß die Lauigfeit! 

Mie hindert fie mich in dem Streit; 
Ein laues Herz fann fchwerlich Fampfen 
Und die Macht der Feinde dämpfen. 


Die Trägheit ift wie MWititeniand, 

Der mandem fchon den Fuh verbrannt, 
Dah er nur fchmwerlich gehen fann 

Nac) dem himmlischen Ranaan. 


Ind was der Trübfal mehr noch find, 
Fir ein rechtichaffnes Gottesfind, 
Rald iit 8 Sochmut und Verdruß 
Mit dem ich tapfer Fampfen muR. 


Ind mande andre Arten mehr 

Friinnt Sich noch des Feindesheer; 
Kl nicht, dak wirs Biel erlangen, 
Sondern fucht ums stets zu fangen. 


Ach, Takt uns wandern in Demut, 
So madt der Serr noch alles aut: 
ind wir bei uns ichtwacdh md nichtig 
Kit Gott in uns Schwachen mädtia. 


Pakt ums denn in Hoffnung eilen 
Rald wird fich der Kordan teilen, 
ze, 


Dort wird ıms3 das Alreuz verfühet, 
Dort, wo Mil und Honig fliehet. 


Editor und Leer herzlich arühend, 

Sacob Frieien. 
Neubergafeld Grünthbal, Man., 
Lieber Editor! An meinem vorigen Pe 
richt in No. 47 der Rımdichau find zwei 
Trehler, auf welche ih anfmerfiam machen 
mächte: Anitatt Neuberafeld heikt e8 da 
„Neuberatbal” md anitatt „Lied don der 
Rerftörung Liffabons”— Bild von der 
Zerstörung Lifiabons“, (Leider war e8 um- 
ier Rehler. €.) 

Perichte noch, dak wir bereit qenug 
Schnee haben, obaleich e8 noch mehr fchneit. 
Mit der Kälte iit e8 noch jehr erträglich; 
heute find e& 8 Gr. R. 

Reter Mall von bier liegt franf am Ty- 
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phusfieber. Schwager Beter Wiens, der 
auch lange frank war, ift jeßt geiund. Er 
bat jich ichon wieder verheiratet mit Magd. 
Sawakfy von Grünthal. las Wiens und 
deflen Bruder Franz Wiens liegen eben- 
falls am Typhusfieber franf. KXebterer 
befindet jich aber bereit3 auf dem Wege 
der Beilerung. Sacob T. 3. Wiebe.“ 


Rußland 
Sierihau, den 29. OÖftober 1910. 
Nerte Rundihau! Biel Gnade winiche 
ich dir jaınt deinem Editor zubor. Gmade 


iit e8, da wir da find, Gnade iit es, dal; 
wir jelie werden fönnen durdh Sejum 
Ehriitum, aber auch das ift Gnade, dal; 
dir der Herr, nadhdem dein Editor, der 
l. Pr. Fait, die Arbeit hingelegt, wieder 
einen Mann dazu gegeben, und ich bin in 
fefter Hoffnung, da du au in Zukunft 
wirft fo viel wire möglich deinen LZeiern in 
Liebe entgegenfommen und die Xeier dich 
auch ferner mit Freuden begrüken! Es 
freut mich, dah du folchen Föltlichen Spruch 
auf deinem PBruftichildlein trägt: „Herr, 
weile mir deinen Weg und leite mich auf 
richtiger Bahn.“ Menn wir immer 
fo Stehen, dann wird der Herr fich nicht um- 
bezeugt lafien denn Er jagt durd den Bial- 
milten: „Ich will dich unterweilen, und dir 
den Weq zeigen, den du wandeln jollit; 
ch will dich mit meinen Mugen leiten.“ 
Sa, „wirf dein Anliegen auf den Herrn.“ 
Mit diefen Verien Bialm 23, 8 u. 55, 23 
beqrüße ich den Tieben Editor und Bruder 
Miens. Amen. 

Den 20. Oftober hatte Pred. Ab. Emwert 
von Fürftenwerder mit Ritwe Kor. Nan- 
zen von Sparrau Hochzeit. Melt. D. Nif- 
fel madıte eine Einleitung. hatte Koi. 24, 
15 zum Tert. Melt. &. Plett vollzog die 
Traubandlung. Tert war 2 Theil. 3, 5. 
Der Herr möchte fie feqnen. 

Den 14. Dftober wurde in Wernersdorf 
eine Tante Richert begraben. Sie it am 
Magenfrebs aeitorben, iit 61 Kahre, 7 Mo- 
nat ıı. einige Tage alt geworden. Nichert3 
wohnten feiner Zeit in Waldheim. Sie war 
Lemfes Tochter, ih alaube, da find wohl 
auch noch Freunde in Amerifa. 

Nun habe ih noch einen NMuftrag von 
Rornelius Görzen bierfelbit zu erledigen. 
Er bittet feinen Bruder Kfaaf Görzen, 
Senderion, Neb., der möchte doch ein Le- 
benszeihen ihm zufommen laflen; er hat 
ihon mehrere Mal aeichrieben, befommt 
feine Antwort mehr, es it ibm audh einer- 
fei, wenn ©, auch dur die Rundichan 
ichreibt. Er jaat, er fehe jedesmal, ob nicht 
ein Brief von feinem Bruder Niaaf Görzen 
it, aber immer Täauihung. Görzen bit- 
tet weiter, wenn fein Pruder nicht Zeit hat 
zum Screiben. oder nicht mehr am 2e- 
ben jein follte, jo möchte jemand aus feiner 
Nähe von ihm berichten; er Görzen ilt 
famt feiner Ramilie qelund. 

Zum Schluß no nachträglich einiae 
Rhrte an den aeweienen Editor, Pr. Fait, 
der, wie ich alaube, die Rundichau aud 
leien wird. Gebe dir aus Abfichiedswort 
Bi. 121,7 u. 8. ©o Sei denn famt deiner 
Familie und aber auch der jekige Editor 
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und alle Nundichauleier gegrüßt von eu- 
rem Mitpilger nad) der Ewigkeit 
Peter u. MA. Warfentin. 


Srinfeld Goub. Sefaterinoslam, 
am 10. November 1910. Werter Editor 
Wiens! Wie wir aus dem werten Runbd- 
ichyaublatte vernommen, bat der vorige Edi- 
tor M. B. Falt fi von dem erwähnten 
Platte als Editor verabichiedet und du halt 
dir das Ichwere Werf übernommen. Biel 
Süd dazu! 

Nun zu dir, w. Eoufin, Pet. Sf. Derf- 
ien, Steinbad, Man., oder richtiger geiagt 
zu euch, wenn wir dein liebes Agatchen 
nicht vergefien wollen. Doch nur alles für 
aut! Wer wir Schreiber diejes find, wer- 
det ihr wohl ion durd öftere Briefe er- 
fahren haben. Warum gebt ihr uns denn 
nicht Antwort auf den von uns geichriebe- 
nen Artikel in No. 19 der NRundichau? 
Du, mwerter Coufin Peter Derfien mmın- 
terft doch deine Plutsfreunde in No. 11 
der w. Rundichau auf, Nachricht durch die- 
felbe zu geben , und bitteit um Briefe! 
Dder jollen wir uns auf deinen lekten 
Sat jtüßen, wo du Ichreibit: „Mir geht das 
Leien immer beiler, als das Schreiben?“ 
— Ic möchte dich, I. Coufin, mit letterem 
nicht beleidigen, —nein, vielmehr würde ich 
meine Freunde, Schulbrüder ımd Schwe- 
tern, jowie meine gewejenen mitverrei- 
ten Dienjtbrüder uf. md wie vielmehr 
die „Blutsfreunde”“ in berzlicher PBerbin- 


dung halten! Darum wollen wir, Tiebe 
Freunde, Beter D. und alle Freunde — da 


e8 ums veriagt ilt, ums auf dieier Welt 
periönlich zu bejuchen — die verichiedenen 
Blätter, die der Herr uns Menichen doc 
dazu gemeben hat, viel öfter mit Schrei- 
ben benüten! Nicht jo? 

Sch, Schreiber diefes, möchte gerne wii- 
ien, ob ih auf dem Xrrmwege bin, dah id) 
dich, I. Peter Derfien al® Goufin anage- 
redtet habe in No. 19 der Rımdidau, und 
zwar mit einem friichgewaaten „Du!“ - 
Indem mein Stiefvater, Beter Braun mir 
deine PVerwandtichaft erflärt und aelagt, 
daß dein Vater Kiaat Ni. Derfien jein Iu- 
gendfamerad aeweien it. 

NIS ich heute die Rundichaublätter durch- 
jab, und unter denjelben auch die von dir 
oder von euch neichriebenen Artikel fand, 
da trieb mich aleich die Liebe, etwas zu 
ihhreiben bei diefem ftürmiichen md reg- 
neriichen Wetter. Bon uniern Wutsfreun- 
den wollen wir ums doch auch mehr unter 
einander durch die w. NRundichau zufom- 
men laflen, um damit die Freundichafts- 
liebe zu vergrößern ımd zu beweiien!. 

Von meiner Krankheit ift micht viel zu 
erwähnen, aber ift noch immer beim Alten, 
und ich bin noch immer zufrieden, Gott ei 
Danf! Unier Peler wird am 10. Des. 
2 Nahre und läuft, und Kafob wird am 
I. Dez. 3 Monat. Bon Franz Derkiens 
md Safob Samwatfys ift leider wenig zu 
hören. Onfel Peter it genenwärtig bier in 
Srimmfeld und wird als Gemeindeglied be- 
tradıtet. Er beiucht ums öfters ala Gait. 

Zum Schluß wollen wir denn mal mit 
unterer WRiffenichaft abbredben, indem wir 
end), 1. Onfel md Confinen bitten, unie- 
rer nicht vergeflen zu wollen! Nebit freund» 
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lihem Grub an eure Eltern Siaat Derf- 
jens, und an euch von unfern Eltern, jo- 
wie auch von uns, an euch und eure El- 
tern, von euren Freunden auf baldige 
Antwort barrend, 


Safob u Anna Derfijen. 


Pemerf. XLefet ihr die werte Nundichau 
auh? Wenn nicht, fo find vielleicht unter 


den 2eiern in Steinbad, Man., Rofengart, 
qutmeinende Yefer, die dir, w. Coufin, Bet. 
Si. Derfien, das Blatt überreichen? tmo- 
fiir ich meinen innigiten Danf im Voraus 
jage. Digjelben. 


Rrakifomw, Samara, Rupl., den 17. 
Sept. 1910. MWerter Editor umd Xefer! 
Sch finde in Rundihau No. 41 zwei Stel- 
len, wo e8 gewünjcht wird, daß meine We- 
nigfeit Mufichluß geben möchte, nämlich: 
Seite 5 fragt ein Nafob Deder nad) jei 
nen Better Peter Deder, der von Ameri- 
fa zurück nah NRukland gefommen ift. Be- 
ter Deder hält fich gegenwärtig in Rol- 
tan auf, und it alio die Mörejle in dem 
Auflag richtia aeneben, namlich: Gouv. 
Samara, Drenburgiihe Eifenbahn, Boit 
Pliihano, Kolonie Koltan, Peter Deder. 

Ten Gruß des Editors will ich hiemit 
erwidern. — 

Weiter, Seite 7 fragt ein Nafob Thie- 
ben von Sronsgart, Herbert, Sasf., nad 
jeiner Scweiter, verehelihte KNohann 
Stobbe. Darauf fann ich berichten, dah; 
Sobann Stobben etwa 150 Faden von uns 
entfernt wohnen. Ich gab ihnen den Auf- 
jat zu leien, worauf ich ihnen die Ndrefie 
ins Notizbüchlein jchreiben mußte. Wahr- 
icheinlih wird das Schreiben bald [os ge- 
ben. Sie lafjen einjtweilen jehr grüßen; 
find geiund und haben ihr gutes Fortfom- 
men. 

E3 ijt hier jchon jehr Falt geweien. 
tor und Lejer grüßend, euer Mitlefer, 

Seinrih Löwen. 


Edi- 


Andrejemwfe, Turfeitan, NRubl. den 
19. Dftober 1910. Wir find jeßt wieder 
durch Gottes Gnade nahe dem Winter vor- 
aerükt. Wir haben jchon ziemlich Schnee 
befommen. Den 14. Oftober jchneite e8 
den ganzen Tag, und Freitag, den 15. 
waren Ichon die Feniter aefroren, 6 Gr. 
unter Null. Nett it e8 jhon wieder ziem- 


li weggetaut. Seute war e8 6 Grad 
warm. 
Rıar hatten einen jehr warmen Som: 


mer und jehr troden. Die Wege waren 
ehr tief mit Staub bededt. 

Die Ernte it mittelmäßig aut, alles it 
aber teuer, Weizen per Pud bis 1 Rbl. 
10 Kop., Safer »per Bud bis 63 Kop., 
Scmweinefleiih in Taichfent 6 RbI. 50 Kop 
Gier 10 Stüd 12 Kop., gewöhnliche But- 
ter per Bhımd 30 Rop. 

Es ilt bier im verflofienen Sommer 
viel Sranfbeit aeweien; Erbredien und 
Durchfall. Die Cholera it nicht in umie- 
rer Nähe aeweien. Ind doch jpricht der 
Serr auch bei uns durd den Boten des To- 
des, Es jtarb bier eine Schweiter im NI- 


ter von 38 Jahren an den Folgen einer 





28. Dezember 


Entbindung. Sie jtand *eit im Glauben; 
hatte durdy Gottes Gnade Seium als ih- 
ren GErlöjer erfennen dürfen und wurde 
vor vier Sahren mit ihrem Gatten auf 
ihren Glauben getauft und in die Brüder- 
gemeinde aufgenommen. Sie war eine g0- 
wille Heinrich Fröie, ftammend vom Trackt 
bei Saratow. Nhr Gatte und je Kinder 
betrauern jie. 

Br. Abr. Görzen von Amerifa, Oflabo- 
ma, weilt jeßt unter uns, bejonders bei 
jeiner jüngiten Schweiter in Obrloff. Sit 
ihon 17 Sahre in Amerifa wohnhaft ge- 
wejen. 

Wir hatten auch lehrende Brüder auf 
Beiuh bei uns, die uns Gottes 
Wort verfündiget haben: Eritens ein 
Bruder Thieffen von Alt-Samara, dann 
Kor. Fehr, Melteiter von Aamenfa und 
Gerhard Neufeld von No. 13 Drenburg. 
Der Herr möchte den Samen des Wortes 
Gottes jegnen, daß es ausrichte, wozu er 
e83 uns gegeben bat. E38 find noch viele, 
die Jefum noch nicht als ihren Erlöjer Fen- 
nen. 

Wir hatten in der Zeit des Bejuches 
drei Ernte-Danffefte, wo mandes Wort 
Gottes verfündigt wurde. E3 find eimige 
Seelen erwedt; eine Seele hat jchon Frie- 
den gefunden. E83 geht alles nad dem 
Worte Gottes jeinen Gang. Salomo jagt 
Bred. Kap. 3: „Alles bat jeine Zeit.“ 
Und der Herr Seius jagt, Luf. Kap. 17: 
„Wenn des Menichen Sohn fommen wird, 
dann wird es jein wie zu den Zeiten No- 
abs“. So geht e8 auch bei uns in Turfe- 
tan. Der Serr Sejus jagt: „Wachet, 
denn ihr willet nicht, wann des Menjchen 
Sohn fommen wird.“ Matth 24, 42—44; 
Kap. 25, 19. 

Darum lafjfet uns wachen, 
Bräutigam fommt bald. 

Safob 8 Mandtler. 


Masljanomwäfa: bei Omiöf, den 
97. Oktober 1910. Werter Editor Wiens! 
Da ich unlängst eine Abichiedsfarte an dei- 
nen Borgänger Falt jandte, mit welcdem 
wir noch etwas verwandt find, jo fühle ich 
es als eine angenehme Pilicht, dich, I. Br. 
Wiens in deiner neuen Setllung al& Edi- 
tor herzlich willfommen zu beißen. Möge 
der Herr dir Araft, Gnade und Ausdauer 
ichenfen, da dur die I. Rundichau zum Wob- 
le aller Zeier weiterführen fannjt. Da 08 
meine Aufgabe it, Berichte für das neue 
Blatt zu ichreiben und einzufenden, jo will 
ich verjuchen, meiner Aufgabe wieder meht 
nachzufomnten. 

Das wir in diefem Sommer ein nenes 
bölzernes Schulhaus gebaut haben, babe 
ich jeinerzeit ichon berichtet. Am 6. Oft. 
fonnte unser nener Lehrer Gerb. Wieler 
den Unterricht beginnen. Es find 18 Schii- 
ler. Sonntag, den 24. wurde das Scul- 
baus öffentli eingewveibt. E3 waren zu 
dieiem Feite ziemlich viele Säfte gefommen. 
Schon am WVorabend wurde die Feier von 
Br, Rogalsfy ımd Melt. Wiens mit einem 
Sottesdienite eingeleitet. Auch der hiefine 
Sängerhor trug zur Erhöhung der Feier 
bei. Es wurden recht ihöne Lieder vorge- 
tragen. 

Die eigentlihe Einweihungsfeier fand 


denn der 
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Sonntag vormittgg itatt. Br. Päthfau v. 
Zufino leitete die Betjtunde. Lied: „Ob 
jo oder anders der Herr mid) regiert.“ 
Nachdem Br. Rogalsfy und aud Neltejter 
Wiens nod) entipredyende Anipraden ge- 
halten, war Mittagspauje. Weil aud) et- 
de Rujlenbrüder zum Feite gefommen mwa- 
ren, jo hielt unjer Lehrer ©, Wieler nad 
Mittag eine rujliihe Anjpradye über Die 
Worte: „Sieb mir, mein Sohn, dein Sera.“ 
Zum Schluß hielt Br. Hammer nod eine 
Anjprade deuticd und auc ruffiich, dab wir 
uns bauen jollen als die lebendigen Stei- 
ne am Sauje Gottes. Darauf wurde ge- 
meinichaftlid) Kaffee getrunfen und die 
meiiten Gäjte fuhren nad) Haule. Des 
Abends war nod) wieder Berjammlung, 
wie auch Singitunde. Montag morgen 
rand nod eine fleine Nachfeier jtatt, und 
ein jeder ging wieder froh an jeine Vr- 
beit. 

sn Zrußomfa, nicht weit von Omsf, jol- 
len in diejem Serbjt jchon iiber 20 Kinder 
an Diphtheritis geitorben fein. Daß unire 
Zodter Tin, die jeit einem Jahre mit Ja- 
fob Ejau verheiratet war,, am 9. Auguit 
geftorben ift, habe ich ichon früher beridy- 
tet. Sie ftarb an den Folgen einer Ent: 
bindung und ging troß der großen Schmer- 
zen froh heim, in die Ewigkeit hinüber, Sie 
jagte noch zu meiner Frau: „Die Engel 
fommen mich holen! Können Sie die nicht 
jehben?“ Es war für uns alle ein harter 
Scylag, unjre liebe Tochter jo jchnell ab- 
geben zu müflen. Sedocd beugen wir ung 
unter die gewaltige Hand Gottes und ja- 
gen getrojt: „Des Herrn Wille geichehe!“ 
Sie maurde den 11. NAugujt begraben, und 
nad) 3 Tagen jtarb aucd) das fleine Töd)- 
terlein, weldyes am folgenden Tage, am 
Sonntag begraben wurde. 

Bei diefer Gelegenheit jagen wir uniern 
Sreunden Joh. Warfentins auf Sefateri- 
nowfa nody berzlid Dank jür die Mühe, 
welche jie hatten mit dem Begräbnis. Un 
jere Kinder Ejauen wohnten nämlih am 
Bahnhof bei Mosfalenfo und infolgedejien 
war das Begräbnis bei Warfentins, etwa 
jechs Werjt von dort entfernt. 

Bon unjern lindern Korn. Ennhen in 
Serbert, wie auch von meinen Geichwiitern 
David, Eliiabetb und Sobann Ennöien 
möchten wir gerne Nachricht haben. 

Ale Freunde und Bekannte herzlich grit- 
Bend verbleiben wir in Liebe 

Abr.u.Maria Ennd. 


Kampyichlaf, Teref, den 4. Nov. 
1910. Lieber Freund Wiens! Einen herz- 
lihen Gruß dir und den ZLeiern. 

Will wieder einmal etwas berichten. 
Die liebe Kommiifion von der Mutterfo- 
lonie war bier und hat etwas mit uniern 
Dörfern abgemadjt. Aber wie bald es be- 
endet fein wird, ift noch nicht zu willen. 
Mit uns in No. 15 ift ja auch etwas ab- 
gemacht, aber e3 ift noch nicht ganz fertig 
und wir werden hbarren und geduldig fein 
müffen. liniere Steppe No. 15 it ver- 
padhtet auf ein ganzes NSahr; der Heuichlag 
aub; aljo ift es für mich auch für das 
fommende Sahr wieder jchiwer, wenn der 
liebe himml. Vater uns nod) jo lange auf 


WHennonitilche Bundiyam 


diejer Welt läßt. 
nicht unjere Wege. g 
Sch habe nichts jaen fünnen, weil unjer 


Aber jeine Wege jind 


KZand verpadhtet ift und in No. 14 bat je- 


der nur jo viel Yand als er jelbit bedarf. 
Der Winter ift vor der Tür und wir ha- 
ben fein Brot, noch Futter für das Vieh, 
welches uns noch geblieben ii. So ba- 
ben wir auch feine Nleidung. Wie es 
jcheint, hört es fich alles auf. Wenn der 
Heiland uns in jeinem Worte nicht jo viel 
Troft zufpräche, würden wir mit unjerem 
Veritande zu furz fommen. Ihm jei Xob 
und Dank für jeine Verheigungen. 

Nun ihr lieben Brüder, Schwager 
Schweitern, alle Freunde insgejamt! hr 
möchtet noch einmal an uns gedenfen und 
uns diejen Winter etwas mithelfen, dat; 
wir durcdhfommten. Die Mutterfolonie 
wird ja wohl endlicdy mit uns etwas machen 
dab wir aus diejer jchiveren Lage herauis- 
fommeen. 

Srüßend, 

Seinrid u. Mgan. Dirfs. 


und 





Sibirien. 

Ylerandrowfa, Harakuf,Barnaıl. 
Lieber Editor Yajt! Weil ich weih, da 
vielen Leuten, die ji in bedrängter Lage 
an did) gewandt haben, geholfen worden iit, 
jo erlaube id) mir aud) meine Zage etwas 
zu jchildern. E83 ift zwar ganz gegen mei- 
ne Natur joldyes zu jchreiben. ch bin ein 
Mann, jung, geiund und jtarf, und dod) 
ichyeint es jo, ich fann mid; mit meinera- 
milie nicht mehr ernähren. Dod;, hätte e3 
nicht der Herr getan, ich hätte e& noch nie 
gefonnt. Wir wohnten früher in DOren- 
burg, und hatten gut unjer Fortfommen. 
sch hatte feine Wirtichaft, jondern meine 
Beihäftigung war fahren. Wir hatten da- 
bei gut unier täglies Brod, auch gute 
Kleider. Dann auf einmal im Jahre 1906 
und 7 wurde landlojen Leuten von der Re- 
gierung im Barnauler Kreile in Sibirien 
Yand angeboten. Sch glaubte nicht Un- 
recht zu tun, wenn ich diefe Gelegenheit be- 
nüßte. Wir wurden uns einig, und zogen 
auc bier ber. Eine Anjiedlung hat zwar 
für jedermann Bejcdhiverden, aber ganz be- 
jonders nocd) für arme Leute, wie wir wa- 
ren. Wenn e8 uns aud jhon ganz gut 
ging, jo hatten wir uns doch noch nicht baa- 
res Geld erjpart. Als wir herfamen, fauf- 
ten wir uns ein Zubhrwerf und weiter hat- 
ten wir nichts. Weil man aber mit zwei 
Pferden nicht viel adern fann, jo bin ich 
aud) hier jchon bis 7 Taujend Werit in ei- 
nem Sahr gefahren, und wir hatten aud) 
bier wunderbar unjer Brod. Aber jegt hat 
dies aufgehört, weil mir die Pferde franf 
wurden. Die Zukunft jcheint uns jekt 
dunkel. Mein Ader war nur Flein, daher 
babe ich diejes Jahr überhaupt nur 12 Tich. 
Weizen befommen. Derjelbe ift jet jchon 
verteilt, und wir gehen dem langen ®in- 
ter entgegen mit fünf fleinen Rindern, wel- 
che auch ichon etwas Fojten, aber noch zu 
jung find, etwas zu verdienen. Die grö- 
heren zwei jollen bald zur Schule gehen, 
werden aber auf dieje Art nicht Fönnen, 
denn fie haben zu wenig Kleider anzuzie- 
ben. Unjere Sauptiorge aber ijt, da wir 
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nicht Aussicht fiir unfer tägliches Brot ha- 
ben. 

Sc mu wiederholen, es ijt ganz gegen 
meine Natur, um Hilfe zu bitten, aber die 
Not treibt mid) e8 dennod) zu tun. ch will 
mit wenig Worten befennen, dab id) zuviel 
bon mir gehalten habe. ch meinte ein 
arbeitsfähiger Menjch dürfte joweit nicht 
fommen, deshalb vielleicht, bin ich jet jo 
zu Schanden geworden. Doc) das teure 
Gottes Wort it mir oft zum Trojt gewwor- 
den, bejonders die Worte in Ebräer 12, 
6 und 7. Hoffend der Hilfe entgegenie- 
bend unterzeichnet fi) euer Bruder in Ehri- 
jto > 

David Penner. 

Meine Adrejie ift: Tomsf, Kreis Bar- 
naul, Boftitation Karakuf, Dorf Alerand- 
rorvfa. 

Ylerandromwfa, am 13. Septem- 
ber 1910. Dah die Lage der Gejchwilter 
Benners ijt, wie er geichrieben, bezeuge id) 
mit Unterjehrift: 

Sohbann Shmidt. 





Kanada. 
Sasfatdyetwan. 

Dsler, Sasf., den 7. Dezember 1910. 
Zuvor einen berzliden Gruß an den Ebdi- 
tor und alle Rumdichauleier! Weil die 
Nundihan als ein lieber Bote in viele 
Häufer kommt, muB ic ihr etivas mit auf 
den Weg geben. 

Der Winter it wieder mit Frojt und 
Schnee eingefehrt. Das Fahren geht nicht 
zum beiten, weil weder Wagenweg nod) 
Scylittenbahn it. So wie jid) das Wet- 
ter ändert, wedjjelt es au) im Leben. Hier 
war heute bei unferem Nachbar Heinrid) 
Banman Vegräbnis. Bei ihnen ijt das 
Ipphusfieber eingefehrt, md ein Sohn iit 
demielben ion zum Opfer gefallen, wäl- 
rend nod) zwei an derjelben Stranfheit dar- 
niederliegen.. Der Doftor hat aber feit- 
geitellt, da es mit diejen bereits befjert. 
Auc) der Vater diejer Kinder hat an der 
jelben SKranfheit jchwer gelitten und ijt 
auch bis jet noch nicht ganz gejund, ob- 
gleich ihon drei Wochen verflojien jind, 
jeit er vom Hoipital zurüdgefehrt it. Im 
Soipital hat er 27 Tage zugebradt. Er 
will fih nicht tröften lajien über den Ber- 
luit jeines Stindes. 

Bei unierm Nadbar David Fehr find 
die Kinder auch franf, ich wei aber nod) 
nicht, was für eine Strankheit 88 ilt. 

Schreiber diejes ift vom Herrn mit ei- 
nem fleinen GErdenbürger bejchenft wor- 
den. Mutter und Kind find wohl und ge- 
jund. Danfe noch berzlicy für den jchönen 
Befuch unierer Nachbarn während unferer 
Seranfheit. Auch baben uns in der Zeit 
Pruder LZepp und Br. tor. Siebert be- 
jucht. Sie haben uns mandes erzählt 
vom Heil in Ehrifto und uns jehr getrö- 
tet. Der Herr vergelte es ihnen. Wer 
e8 nicht erfahren bat, obne Geiltesjpei- 
je zu jein, fann fi uniern Hunger nicht 
voritellen, der Menich lebet nicht vom Bro- 
te allein. Bitten, uns öfters zu bejuchen! 

Lege no) eine fleine Gabe von meiner 
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Sonntagsichulflafie bei, bitte den Editor, 
e5 für einen guten YZwed zu verwenden! 

Nody einen berzliden Grug an Eltern 
und Geichwilter in Südrubland, Steinau, 
und an alle, die uns fennen. Bitte uns 
dod) einen langen Brief zu ichreiben. Auch 
einen berzlien Gruß an den Editor und 
an alle Yejer der Rundichan. 

Beter ©. Warfentinm. 


Was fünnen die Allerfleinften tun? 





Die liebe Mamma ijt frank und liegt zu 
Dett mit heftigen Schmerzen. Die Eleine 
vierjährige Elife ift im Zimmer und möchte 
gern der franfen Mtmma irgend etwas 
tun, damit fie bald wieder gejund würde. 
Aber was fann jo ein Fleines Mädchen denn 
tun? Sie fann nicht, wie der Doktor der 
Mamma jagen, weldye Medizin fie nehmen 
joll; fie fonn nicht, wie die Pflegerin Mam- 
mas Bett machen oder fie auf das Sopha 
tragen; audy fann fie feine Bejorgungen 
auf der Strahe für die Mamma machen, 
denn fie ijt noch nie allein auf die Straße 
gegangen. Sie fann aud) nicht der Mam- 
ma ihre Stelle in der Küche und am Tiich 
ausfüllen. 

Was fann aber denn die EFleine Elije 
iiberhaupt für ihre franfe Mamma tun? 
Sie fann — recht leije im Zimmer herum- 
geben und feinen Lärm maden. Das fonn- 
te die fleine Elise, und das tat fie auch, und 
Mammas Kopficdhmerzen wurden dadurd) 
beijer und ihr Herz wurde jehr erfreut durd) 
die Mühe, die fich Mlein-Elije gab, recht ru- 
big zu jein. 


Zeitereignifle. 


Hungersnot in China. 

Die Hungersnot im Sangtjefiang-Gebiet 
macht fich nım, da der Winter hereingebro- 
chen ift, doppelt fühlbar und die Not jteigt 
ichrelih. Die Behörden bemühen, dem 
Berfauf von Kindern Einhalt zu gebie- 
ten. Man jchägt, daß ichon mehr als ei- 
ne Million Kinder, meiltens Mädchen, ver- 
bandelt worden find. Die Xanditraßen 
jind mit Sterbenden und Toden bededt. 








Boijtfarten, Gedidte, 


deutsche Bilder- und Abebücher, Glücwunfch 
farten, Weihnadtsprogramme, Nalender, etc. 
vorrätig in der Druderei zu Zebigb, Sanfas. 





Scyladjtidiiffe Follidieren. 
Kiel, den 15. Des. 

Die deutichen Schlahtihifte „Schwa- 
ben“ und „Ella“ ftiegen in der hiejigen 
Bucht zufammen. Das eritere wurde be- 
trächtlich beichädigt und jene Reparatur 
wird mehrere Monate in Aniprud neb- 
men. Die „Elia“ fam ohne Schaden 
davon. 


Neunonttime Bunöjman 


Gine Nekordiahrt. 


Der unard-Dampferr „Mauretania” 
fam vor Sonnenaufgang am Freitag an 
feinem Def in New York an. Er hatte 
die FZahrt von England nad) Amerifa troß 
des widrigen Wetters in vier Tagen und 
zwanzig Stunden zurücdgelegt. Der Dam- 
pfer hatte nicht weniger al3 4613 Säde 
mit Weihnachtspafeten an Bord. Unter 
gewöhnlichen Umständen würde der Dam- 
pfer am Donnerstag abend in der unteren 
Bucht vor Anfer gegangen jein, aber dies- 
mal fuhr er jofort nad der Quarantäne 
weiter, two die Beamten jchon bereit jtanden 
und nad) einer dreiviertel Stunde war die 
ssnipeftion beendet. 

Am nädjten Donnerstag abend joll das 
Jabrzeug wieder in Xiverpool jein, jo dal; 
die NRundreije in zwölf Tagen vollendet 
jein wird, ein ganz neuer Rekord, 


Gin Millionär würde, wenn er franf 
iit, gerne jeine Millionen gegen die Fräfti- 
ge Gejundheit eines armen Arbeiters um- 
tauichen, wenn joldyes möglicy wäre. E3 
it auch faum anzunehmen, dab er viel Zeit 
bei der „YFeititellung der Bedingungen für 
den Nustauich vertrödeln wirde,. Diejes 
gibt uns eine jchwacde Andeutung über 
den Wert, weldyen wir alle auf gute Ge- 
jundheit jegen. Weld ein fojtbarer Schaß 
iit fie! Wie jollten wir uns bejtreben, jie 
zu erhalten und zu beihügen! Die beite 
Weile, diejes zu tun, ijt, die Fleinen ln- 
regelmäßigfeiten des Syftems bei ihrem 
Ericheinen durdp den Gebraud eines zu- 
verläjligen und erprobten Mittels, wie 
ssornis Alpenfräuter zu bejeitigen. Amt- 
liche Mufzeichmungen beweijen, daß er über 
100 Jahre lang in bejtändigem Gebrauch 
gewejen it. Er it feine Apothefer-Me- 
Dizin, jondern wird den Leuten direft ge- 
liefert durch die Eigentümer, Dr. Beter 
Sahrney u. Sons Eo., 19—25 So. Hoyne 
Ave., Chicago, SU. 


Bremen, 18. Dezember. 

Ein Silherfabrzgeug hat in der Nordiee 
die Leiche des Leutnants Lange, des Xoot- 
ien des PBallons „Saar“ aufgefilcht. Die- 
jer Ballon und adyt andere jtiegen am 13, 
Nov. von Een an der Nuhr in Rheinpren- 
hen zum Wettflug auf. Sieben der Bal- 
lone landeten glüdlid, „Hellen“ wurde in 
der Nordjee aufgefiicht, nebit einem Iniaj- 
ien, aber die „Saar“ blieb verjhwunden, 
troßdem 22 deutiche Torpedoboote und an- 
dere Fahrzeuge die Nordiee abjuchten. Au- 
5er Leutnant Zange befand ich noch der 
Leutnant Nommeler und ein Zivilift, ein 
Herr Zimmermann an Bord der „Saar.“ 





Breit, Frranfreidh, 15. Des. Drei 

Seeleute des Schlachtichiffes Minnefota der 
Rıundesmarimne wurden heute unter der 
Reichuldigung verhaftet, einen Chauffeur 
iiberfallen und beraubt zu haben, worauf 
jie in deflen Automobil eine nächtliche Ver- 
anügungsreiie angetreten haben. 


Wer jeine eigenen Fehler nicht Fennt, hat 
feine Geduld mit jeinen Nebenmenjchen. 


28. Dezember 


Ah Turierte felbit mei: 
nen Brucdihaden. 


a dena zn pe eigen wie wie Eie den Jhrigen 
Önnen, und zwar foftenfrei. 


ug ren war ich bilflos und mußte das 
Bett hüten wegen eines doppelten Bruhidudens. 
Sch verfuchte viele verihiedene Arten von Bruch: 
bänderı. Einige peinigten mi, andere mwareı 
geradezu gefährlid, und feins fonnte den Brud 
zurüdbalten,. Die Aerzte fagten, daß ih fterbeir 
müßte, wenn ich nicht : periert werde. Ich täufchte 
fie aber alle und turierte mich felbit bvermittelir 
einer einfahen Methode, mweldhe ich entdedie. 
Nedermann fann diefelbe gebrauden und ich 
jende fte unentgeltlih an einen Ieden, der mir 
ey fhreibt. Füllen Sie folgendes Eoupon 

us und jiden Sie es mir heute: 


Freie Bruhichaden-Anr Coupon, 
Gapt, @, A. Goltine?, 
Bor 78 Watertown, N. 9. 
Geehrter Herr: Pitte fenden Sie mir 


ei Ihre neue Gıivefung jür die Heis 
ung don Brudichaden. J 


Name „...„...» „....n..n..„.„.„.„.„„.n.„„.„.....s 
Udreffe 























Der Menich, der feine Selbjtadhtung ver- 
icherzt, verliert damit den beiten Freund, 
den er je auf Erden hatte. 
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Wunderwirfend 
in allen Fällen von Krankheiten ift 
Dr. Sıhaefer’s 

Heilapparat. 


Magen-, LZeber-, Nie- 
ren», Blajen-, Ner- 
ven-, Saut- und Blut- 














7 franfheiten, werden 

77 “  jchnellftens geheilt, fo 

u > aud) Rheumatismus, 
Gicht, NAnocdhenfrag, Blutvergiftung, 


Brand, Katarrh, Beiktanz, Läahmun- 
gen, fommen immer zur völligen Hei- 
lung. 

Bit Du franf, jo jchreibe mit An- 
gabe Deines Leidens und Nennung die- 
jes Blattes, an 


Dr. G. SCHAEFER, : 
(S. Erie P. O.) 


Box 8, Erie, Pa. 








E38 gibt Leute, die wollen Gutes tun, aber 
eg wührt lange, bis fie zu einem Anfang 
fommen. 





a nn Dreis ermäbigung 
z da wır dırect verkaufen. &wcs 
cchful u. @elipfe Bruts u. 
Aufzucdtsapparate bejler wie 
e. Breuer Deuticher Kata» 
[IP vebniubiget a 
über Geflügelzudt, frei. 
Deutihes Buch ‚Wichtige 
dem Martte.Äi Biene fleiner Küfen, Enten, 
ante, Zrutbübner, 10 Gents, 
Des Moines Incubator Co. 182 Second St., Des Moines, la. 
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Gefunde, 


und Grwadfene findet man in den Familien 150 
$Sorni’s 


Alpenträuter 


da3 Hausmittel ift. Er entfernt die Unreinigfeiten aus dem Shitem 


Ylennonitifche Bundichan 


und macht neues, reiches, rothes Vlut, und bildet feite Knochen und 
Musteln. Er ift befonders für Kinder und Leute von zarter Körpers 
befhaffenheit geeignet, da er aus reinen, Gefundheit bringenden 
Wurzeln und Kräutern hergeftellt ift. Meber ein Jahrhundert im Ge- 
brand), ift er zeiterprobt und zeitbewährt. 

Er ift mit, wie andere Mebizinen, in Apothelen zu haben, fondern wird 
den Leuten direlt geliefert durch die alleinigen Sabrilanten und Eigentümer 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO.,, 
19-25 So. Hoyne Ave. CHICAGO, ILL. 








Die Cholera. 


Nom,-den 15. Dez. 
Drei neue Cholera-Erfranfungen und 
zwei Todesfälle wurden gemeldet. 





Alemwermifuge, 


Das allerbeite und wirkfamfte Mittel gegen 
Bots und andere Würmer bei Pferden. 
(Garantiert von der Farmers Horje Remedy 
Co. unter dem „Pure Food and Drug Net,“ 
den 30. Juni 1906. Gerial No. 31571). Sit 
garantiert zu töten, und bringt innerhalb von 
18 bis 24 Stunden alle Bin Würmer und 

Bots tot bom Slörper. 

Abjolut harmlos, fann trädtigen Stuten 
vor dem adjten Monat gegeben werden. Braf- 
tifche WVferdeberker jchrieben uns, daß New: 
vermifuge von 500 bis 800 Bots und Wür- 
mer bon einem einzelnen Bferde entfernte. 
Ein Tier, dejlen Magen voller Würmer ift, 
fann nicht fett werden, fan auch nicht dafür, 
wenn e3 mwwerfpenjtig if. Sciden Sie heute 
Ihre Beitellunn. 

Bor billigen Nahahmungen fei hiermit aus- 
drüdlihit gewarnt. —6 SKapieln, $1.25; 12 
Kapieln, $2.00. 

Portofrei verfandt mit Gchrauchsanweilung. 
Farmerd Horje Remedy Go, T, 592%—7. Str. 


Milwanfee, Wis. 
In Briefen nenne man gefl. diefe Zeituna. 





Wunderbares Entfommen. 
Pittsburg, PBa., 15 Des. 
rau Gertrude Hoffman, eine Batientin 
in einem biefigen Hospital, eilte in einem 


Sieberanfall an ein offenes Yeniter und 
verjuchte jich in die Tiefe zu jtürgen. Drei 
PBflegerinnen hielten fie fejt, aber jchließ- 
li ri fie jich los und jtürzte 50 Fur 
tief hinab. Zwei Männer auf der Straße 
hatten aber den Vorfall mit angeiehen und 
hatten jich unter das Feniter geitellt, jo 
day die Frau auf ihre Schuitern fiel umd 
tatiächlicy unverlegt davonfam. Es ilt 
dies der dritte Fall innerhalb einer Woche, 
dal fi ein Batient aus einem Hoipital- 
feniter jtürzte; in den beiden vorhergehen- 
den Fällen endete jedody der Sturz mit 
dem Tod. 


Gemafrenelte Menterer. 


Nio de Saneiro, Brafilien, 15. Dez. 

Die Seeleute, die “an der neulichen 
lottenmeuterei teilnahmen, find nad) net- 
legenen Städten aejandt worden, wo fie 
beim Bau von Zanditragen und Gilenbah 
nen beichäftigt werden. Moatrojen der 
Sandelsmarine bemannen mın die Kriegs 
ichiffe. 

Dwojijio, Midh., 15. De. Feuer 
brad bier in Confer u. Zintels Fleiich- 
marft aus und zerjtörte vier Kaufläden, 
ehe man den Flanımen Einhalt tun fonnte. 
Der Gejamtichaden beträgt bis jekt gegen 
$30,000. 





SH 





at Alles fehlaefchlagen, 
jo jchreibe doch an DR. C. PUSHECK, 
Chicago, JU., den befannteften deutichen Arzt in Amerika, und 
beihreibe Dein Leiden. Aller ärztliher Rath ift 
frei und beziehen fi die Koften nur auf etwaige Medizin. 









WE Scıreibe um ein Dergeichnifi [einer Daus-Ziuren. 


















Cold-Push, für alle Grfältungen, Huften, wehen Hals, Fieber, 25c 
Sranenkrankheiten-Aur, für Rrauenleiden, Echmerzen u. f. w., $1. 
Mbenmatismus- Kur heilt Rheumatismus, Schmerzen, Neuralgia, 50c 
Push-Kuro heilt Blut= und Nervenleiden, Schwäche u. f.w., $1. 
Aller Briefliher Yath frei. Schreibe gleich. DP. 0. PUSHECK, Chicago. 
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New Horf, 19. Dez. 

Mitten im Herzen von Manhattan trug 
jih am Montag früb in New Norf in der 
Ktraftitation der New Vorf Kentralbahn 
eine fürdhterlihe Gaserplofion zu. So- 
weit bis Montag abend fejtgeitellt worden 
war, jind bei derjelben neun Berjonen, da® 
runter zwei rauen ums Leben gefommen, 
125 ®Berionen wurden verlegt und der 
Sadjichaden wird fih auf etwa eine halbe 
Million belaufen. Die meiiten der Verleß- 
ten mußten in SHoipitäler verbradyt wer- 
den; adt von ihnen werden wohl nicht 
mit dem Leben davonfommen. 


Garnegies und Nodefellers Stiftungen 
belaufen jich zuiammen auf 300 Millionen 
Dollar. Hätten fie's nicht, jo täten jie's 
nicht. Woher haben jie e8 aber? Sind 
dieje Stiftungen nicht jo eine Art Gewii- 
jensfond ? sambl. 

Niemand it in Wahrheit tapfer, der fich 
nicht bejtrebt wirklich gut zu jein. 





Krebs SHeilte. 


Sypodermice bei milder Behandlung, 
wobei das IIngemad) von innen heraus nad) 
außen getötet und eine Nidfehr der ranf- 
beit verhindert wird, was der Fall ijt, wenn 
diejelbe mit PBflajtern, Del, Rays oder 
icymerzhaften Dperationen behandelt wird. 
Warum zu anderen gehen, wo man im 
Boraus bezahlen muß und nichts aufzu- 
weilen bat, da wir Ihnen dody eine ge- 
ichriebene Garantie geben? Bud) frei. 

Neferenzen. 

Mrs. Johann Hiebert, Hitheod, Ofla.; 
Min DSultina Penner, Hillsboro, Kan.; 
Nın. Neddig, Xebigb, Kan.; Mrs. 3. 9. 
Voewen, Sillsboro, Ran.; X. 2. Bed, Bea- 
body, Kan. 

Dr. Clement Cancer Go., 
1200 Grand Mve., KRanlas City, Mo. 





Barum? 


Der Wahrheit Glanz im Angeficht, 

Kein jteht Er in der Sünder Mitte, 
Und fragt aud) uns mit janfter Bitte: 

„Warum denn glaubet ihr mir nicht?“ 


Er Selbjt, mit föniglihem Munde, 
Hat e8 bezeugt: Ich bin das Licht, 

Sc bring euch von dem Bater Hunde — 
„Warum denn glaubet ihr mir nicht?“ 


Bon Oben bin ich hergefommen 
Und meine Ehre jucht’ ich nicht! 

Den bittern Reldy hab’ id; genommen — 
„Warum denn glaubet ihr mir nicht?“ 


Und jeh’n wir Ihn am Areuze jchweben, 
Für uns erduldend das Gericht. 

Stumm fragt Er, mit der Xiebe Beben: 

„Barum, ady! glaubet ihr mir nicht? 





Wu erınonitilcdye Bundlchan 


PBrämientifte für Umerifa. 


Prämie Nr. 1 — für $1.00 bar, die Rundihau und Yamilienfalender 
Prämie Nr. 2 — für $1.25 bar, die Rundichau und den Zugendfreund. 


Prämie Nr. 3 — für $1.25 bar, die Rundichau und eine gute Schere, 


„snternational.“ 


. j 
Prämie Nr. A — für $1.45 bar, die Nundichhau und einen „Silbernen 
Teelöffel,“ jilberplattiert, Hat daß Ausjehen von echtem 


Silber. 


Prämie Nr. 5 — für $1.45 bar, die Rundidhau und ein vom Yabrifan- 
ten voll garantiertes Nafiermefjer; jcharf und zum Ge- 


braud) fertig. 


Prämie Nr. 


6— für $1.45 bar, die Nundihau und folgende drei 


Gegenstände: 1 achtzöllige Schere, eine Knopflodhjchere und 
eine Schere für Stiderei Arbeit. 


Prämie Nr. 7 — für $1.65 


bar, die Rundihau und ein gutes, zu- 


jammenlegbares Stereojfop mit 25 jhönen Anfichtsbildern 


Prämie Nr. 8— für $1.75 


bar, die Rundihau und 6 Teelöffel, 1 
Löffel für Streuzuder und ein Buttermeffer. 


Nur Fadı- 


leute fönnen e8 von echtem Silber unterjcheiden. 


Man benuße den Beitellzettel und gebe die richtige Nummer 


der gewünjchten Brämie an. 
als er auf der NRundichau fteht. 


Bitte den Namen gerade jo zu jchreiben 
Und wenn Aenderungen gewünjcdt 


werden, dann gebe man jedesmal die alte Adrejje auch an. 





Beitellzettel. 


Schide hiermit $ 
PBramie Nr. .... 


Name 


für Menmnonitiihe NRundichau 


und 


(So wie auf Rundichau.) 


Boftamt 


Route... . 


Staat 


ABS CO -EEBE>- 6 ER 09 ED» 





Aufitandiice Bedninen. 

Sernjalem, 15. Dezember. 

Berichte aus dem inriichen Bilajet, wo 
die Beduinen, nad neulich eingelaufenen 
Meldungen revoltieren, zeigen an, dab der 
AYufltand ernjt zu nehmen ijt. Biele tür- 
fiihe Beamte jind getötet worden und 
mehrfach find Militärbefagungen vernic) 
tet worden. Ein Engländer, der Augen 
zeuge von mehreren diejer Aufrubrizenen 
war, bradte einen ausführlidden Bericht 
hierher. Nach jeiner Angabe waren meb- 


rere Compagnien mit Feldgeihüten aus- 
aelandt worden, um die Beduinen zu ent 
waffnen. Dieje Truppe war in Ffleinen 
Abteilungen unter den verjchiedenen Stäm- 
men in dem Difjtrift öjtlih vom Jordan 
verteilt, als die Nevolte ausbrad). Der Auf- 
itand war jorgfältig geplant, und wurde 
demgemäh ausgeführt. Die Beduinen 
jtanden unter der Führung von Häuptling 
Mejilla von EI Keraf, deifen Bater ein 
Wiiitenhäuptling von weitverbreitetem NRu- 
fe war. Die Beduinen widerjegten fid) 
dem GEntwaftnungsprogramm, planten ei- 


28. Dezember 1910, 


nen bewaffneten Widerjtand und griffen 
gleichzeitig‘ die Militärpojten' auf allen 
Stationen nördlidd vom Maon an. Sie 
waren überall erfolgreih, indem jie die 
Truppen vollitändig vernicdhteten, 16 Ge- 
jchiige erbeuteten und viele türfiiche Bahn- 
angejtellte töteten. 

Die fiegreihen Nufrührer zogen dann 
gegen EI Keraf, welder Pla ungefähr 
2000 Emmohner zählt und 20 Meilen 
öftlich vom toten Meer liegt. Sie hatten 
auch bier Erfolg. Sie majjafrierten die 
Negierungsbeamten und deren Familien 
und brannten die Negierungsgebäude und 
die Schulen nieder und beraubten eine Ge- 
fellihaft von acht amerifaniichen Tourijten 
Den leteren wurde jonjt fein Leid zuge- 
fügt. Es wird behanntet, da die dhrift- 
lihen Eimmwohner und deren SHäujer ver- 
ihont wurden. Die Garnijon von EI Re- 
raf, die aus einem ganzen Batallion In- 
fanterie beiteht, it in dem Schlojje einge- 
ihlojjien und wartet auf Erjag von Da- 
masfus. 





Siıhere Gertefung | durd bad wunder: 
für franke wirfende 


Gxzunthernatifche Heilmittel, 


(au Baunfjheibtismus genannt.) 


SI Srläuternde Girkulare werden portofrei zuge: 
fandbt. Nur einzig allein echt zu Haben von 


John Linden, 


Spezial-Arzt und alleiniger Verfertiger der ein» 
ig echten reinen Sranthematifhen Heilmittel. 
ffice und Refidenz: 3808 Profpect Ave. S E. 


Letter-Drawer W, Gleveland, DO. 


Man hüte ih vor Föllhungen und falihenAr« 
reifungen 





Dentidier Dampfer neideitert. 


London, 15. Dez. 

Der deutihe Dampfer „Balermo” ijt 
auf der Höhe von Kap ECorrubado an der 
Wejtfiiite von Galicien, Spanien, vollitän- 
dig Ihiffbrühig. Seine 5 Baflagiere und 
19 Mann jtarfe Bejaßung find umgefom- 
men. Nach bier eingelaufenen Nacdhrid)- 
ten lief der Dampfer während des Sturmes 
in der Sonntagnadyt auf eine Alippe und 
brab in Stüde. Die „Balermo“ war ein 
Fracht- u. Ballagierdampfer von 666 Ton- 
nen. Die legte Nachricht von dem Scifi 
lief in Hamburg am 27. November von Ba- 
lermo ein. Dampfer befand ji) 
wabhricheinlih auf der Nickfahrt von dort, 
als er Schiffbruch litt. 


Der 





Magen : Krante! 


Fort mit der Batentmebizin! 


Gegen 2-Eent-Stamp gebe ih Eud Aus 
funft über das beite deutiche Magen-Hauss 
mittel, befier und billiger als alle Batentmedis 
sinen. 


Res. Johannes Blaefler, Rorwand, D., Dept.621 








